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Beſtellungen u 
auf dieſe Zeitung 1055 IV. Quartal 1892 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Land⸗ 
briefträgern und in der Expedition ange⸗ 
nommen. £ 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenjo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
III. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit 
der Vorrath reicht, gratis und franco 
nachgeliefert. Die Expedition. 


Was nicht iſt, kann werden. 


Man giebt ſich große Mühe, die Welt zu über⸗ 
zeugen, daß zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
bpreußiſchen Staatsminiſterium kein Conflict exiſtirt. 
Wir glauben das gern, und wir haben in unſerem 
letzten Artikel über Reichskanzler und Staats miniſterlum 
auch nur von einem anſcheinenden Conflict geſprochen. 
Es iſt aber auch verhältnißmäßig gleichgiltig, ob ein 
Conflict beſteht, die Thatſache iſt nicht wegzuleugnen, 
daß eine Conflictsurſache beſteht, daß etwas vorhanden 
ift, das heute oder morgen zu einem Conflict führen 
kann und das, wenn es auch in asjehbarer Zeit zu 
keinem Conflict führt, doch nun einmal nicht in Ord⸗ 
nung iſt. 

Man mag dieſer oder jener politiſchen Partei an⸗ 
gehören, preußtiſch⸗partikulariſtiſch oder mehr Reichs⸗ 
mann ſein, immer wird man im Intereſſe, auch des 
Reichs, verlangen müſſen, daß bei wichtigen Fragen, die 
das ganze Reich betreffen, die zur Wahrnehmung der 
Intereſſen des abſolut wie relativ bedeutendſten 
Theiles des Reichs, der im Bundesrathe aus Rückſicht 
auf die Bundesſtaaten ohnehin ſchon ſchlecht fort⸗ 
gekommen iſt und ungebührlich majoriſirt werden 
kann, nicht ſyſtematiſch übergangen und weniger 
gehört werden darf, als die Vertreter des kleinſten 
Bundesſtaates. Wie die Sachen jetzt liegen, kann 
abſolut das preußiſche Miniftertum nicht frei Stellung 
nehmen zu einer noch ſo wichtigen Präſidialvorlage, 
wenn dieſe ihm nicht unterbreitet wird, bevor ſie an 
den Bundesrath gelangt. Zur Abhilſe des Uebelſtandes 
für den preußiſchen Staat giebt es drei allerdings 
nicht ganz gleichartige Wege. Entweder der König 
von Preußen befragt ſein Miniſterium, wenn der 
Reichskanzler um ſeine kaiſerliche Ermächtigung zur 
Einbringung einer einſchneidenden Vorlage angeht, 
ob er als König von Preußen thun könne und ſolle, 
was der Reichskanzler von ihm als dem deutſchen 
Katiſer verlange. — Das war der Weg, der in 
den erſten Jahren des neubegründeten deutſchen 
Reichs üblich war, ehe Fürſt Bismarck Alles an ſich 
gezogen und das preußiſche Miniſterium — halb zog 
es, halb ſank es hin — nur noch alles that, was 
Fürſt Bismarck wollte, oder aber der deutſche Reichs⸗ 
kanzler iſt gleichzeitig preußtſcher Miniſterpräſident, 
oder endlich man ſchafft Reichsminiſterien, ſo daß 
dieſe Behörden in der Lage ſind, unabhängig von den 
entſprechenden Staatenreſſorts ſich ein Bild von der 
Lage der ihnen unterſtehenden Dinge im ganzen Reiche 
zu machen und den Reichskanzler zu berathen. 

Die jetzige Organiſation hat vorläufig dazu geführt, 
daß ein Conflict, wenn auch angeblich nicht ſtattfindet, 
ſo doch vermuthet wird, daß jo gouvernementale 
Blätter wie die „Poſt“ noch jetzt, d. h. nachdem man 
ein Vierteljahr hindurch täglich von der Militärvor⸗ 
lage gehört, dem Miniſterium den Rath ertheilen 
kann, „die Vorlage auf ihre Nothwendigkeit und 
Dringlichkeit, unter Berückſichtigung der allgemeinen 
politiſchen, volkswirthſchaſtlichen und finanziellen Ge⸗ 
ſichtspunkte zu prüfen und, wenn es dabei zu einem 
negativen Votum gelangen ſollte, ſeinen Standpunkt 
mit vollſtem Nachdruck geltend zu machen“, ev. meint 
die Poſt, müſſe das Miniſterium die Frage des 
Aufſchubs bis zu einer ſpäteren Seſſion in ernſte 
Erwägung nehmen. 

Man ſieht, es iſt etwas nicht richtig, wenn auch 
kein Conflict gerade exiſtirt. Aber was nicht iſt, 
kann doch werden, und es wäre doch gar zu thöricht, 
wollte man erſt abwarten, bis es kracht. Es iſt 
Leichtſinn, Brücken, Balkone u. dgl. m. nicht gelegent⸗ 
lich, ja rezelmäßig auf ihre Solidität zu prüfen. 
Ein Verbrechen aber wäre es, wenn man einen 
Baufehler bereits bemerkt und ihn nicht ausbeſſern 
wollte, weil es ja noch zu keinem Zusammenbruch 
gekommen. Ein Baufehler iſt in der Drgantjatlon 
unzweifelhaft vorhanden, ein Baufehler, welchen der 

rbauer des Reichs ſogar abſichtlich gemacht, und 
den man ſchon fett vielen Jahren entdeckt hat. Die 
Militärvorlage hat die Aufmerkſamkeit wieder auf 
ihn gelenkt. Beſeitige man ihn auch ohne Conflict. 
Beſeitigt man ihn nicht, ſo handeln wir thöricht, 
mindeſtens ſo thöricht wie freilich die Meiſten han⸗ 
deln, dle ſich einen ſchlechten Zahn nicht plombiren 
oder beſeitigen laſſen wollen, ehe ſie nicht ihr möglichſt 
volles Maß von — Schmerzen gehabt und nach jo 
und ſo vielen Leiden und Schmerzen es nicht mehr — 
aushalten können. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 8. Oktober. 


Die Wahl des Oberbürgermeiſters Zelle iſt 
vom Kaiſer beſtätigt worden. Im Hinblick auf 
die Gerüchte, daß der Kaiſer die Wahl eines Frei⸗ 


ſinnigen nicht beſtätigen werde, iſt der Wortlaut der 


direkten Depeſche des Kaiſers an den Oberbürger⸗ 
meiſter doppelt intereſſant. Die Depeſche lautet: 
„Spreche meinen Glückwunſch zur Wahl aus, die ich 
um ſo freudiger beſtätige, als ich weiß, wie ſehr 
Ihnen das Wohl meiner Reſidenzſtadt am Herzen 
liegt. Ich hoffe Ste recht lange in der Stelle zu 
ſehen und mit Ihnen manches ſchöne Werk zuſammen 
zur Verſchönerung Berlins und zu ſeiner Fort⸗ 
entwickelung durchzuführen. Ihre treuen Geſinnungen 
gegen mich und mein Haus wohl kennend, bin ich der 
Ueberzeugung, die Wahl konnte keinen Beſſeren und 
Geeigneteren treffen.“ 

Die „Voſſ. 3.“ knüpft daran folgende Bemerkung: 
„Das Schreiben, welches die Entſchließung des 
Monarchen ankündigt, enthält zugleich eine erfreuliche 
Lehre für die Nation. Es bezeugt, daß der Bürger 
entſchieden freiſinnig ſein, die Maßregeln der 
wechſelnden Regierung offen bekämp. n kann, ohne 
darum beſorgen zu müſſen, als Feind des Herrſcher⸗ 
hauſes oder gar des Vaterlandes angeſehen zu 
werden.“ = 

Ein preußiſches Seitenſtück zu dem Falle 
Lauppe hat die „Germ.“ entdeckt, und zwar handelt 
es ſich um einen Lehrer aus unſerer Provinz: 

„Was wir nicht für möglich gehalten, iſt That⸗ 
jache: auch Preußen hat feinen Fall Lauppe, der mit 
Recht jo großes Aufſehen in Bayern und über deſſen 
Grenzen hinaus erregt. In der überwiegend 
katholiſchen Kreisſtadt Löbau, Weſtpr., ertheilt, wie 
uns von durchaus zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, 
ein katholiſcher Stadtſchullehrer M., katholiſchen 
Religlonsunterricht, obgleich der Herr Lehrer in 
gemiſchter Ehe lebt und ſeinen Kindern, Knaben 


wie Mädchen, evangeliſchen Religionsunterricht 
ertheilen läßt. Und das geſchieht unter den 
Augen eines katholiſchen Kreisſchulinſpektors! 


So die Thatſache, die uns, wie geſagt, von wohl 
unterrichteter glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird. 
Ob die Regierung und das Kultusminiſterium den 
Sachverhalt kennen, wiſſen wir nicht, möchten es aber 
bezweifeln. Denn wir können nicht denken, daß dieſe 
Behörden einen ſolchen Zuſtand auch nur einen Tag 
dulden würden. 


ziehen läßt, ſo iſt das natürlich ſeine Sache, die er 
mit ſeinem Gewiſſen abzumachen hat. Wenn er aber 
noch weiter katholiſchen Religionsunterricht ertheilt, fo 


greift er damit ein in das Recht der Eltern, die] J 
einen ſolchen Eindruck als eine ſchwere Gewiſſens⸗ i 
Das wird ſich auch die ftaat- | R 


bedrückung empfinden. 
liche Behörde ſagen müſſen, und daher wird ſie 
hoffentlich dem unnatürlichen und für die katholiſchen 
Eltern 
machen.“ 
Da Herr M. auch nach ſeiner Verehelichung mit 
einer Proteſtantin Katholik geblieben iſt und jedenfalls 


die Befähigung zur Ertheilung des Religions-Unter⸗ & 


richts durch eine Prüfung erwieſen hat, ſo liegt kein 


ſachlicher Grund vor, ihm jetzt die Befugniß zur] L 
Ertheilung dieſes Unterrichts zu entziehen. Vielleicht] d 
aber bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, daß es | ich 


beſſer wäre, den Rellgionsunterricht überhaupt nicht 
durch Lehrer ertheilen zu laſſen, vielmehr, wie dies 
in anderen Staaten bereits der Fall iſt, dieſe Funktion 
der Geiſtlichkeit zu übertragen. 


Herr Liebknecht veröffentlicht in dem „Vorwärts“ 
eine Erklärung, in welcher er bemerkt, daß jedes ihm 
zugeſchriebene Interview unecht ſei. 

* 


Zur Revolution in Venezuela wird der New⸗ 
Norker „World“ aus Laguqyra gemeldet, daß bei Los 
Teques ein blutiges Treffen zwiſchen den Aufſtändi⸗ 
gen unter Crespo und den Regierungstruppen ſtatt⸗ 
gefunden hat, welches ſo unglücklich für letztere aus⸗ 
fiel, daß Crespo die Abſicht ankündigte, ſofort in die 


Hauptſtadt einzurücken. Ein Inſurgentengeneral mit] f 
600 Soldaten ſind gefallen. Crespo machte mehrere] Mit 


hohe Staatsbeamte zu Gefangenen. Crespos Armee 
zählte etwa 14,000 Mann. Die Reglerungsarmee 
war 6000 Mann 
Stellung, um Crespos Vormarſch zu 
Crespo hatte 12 Geſchütze; in ſeinem 
ſich der deutſche General Widener. 

* 


Zu einer Entſcheidungsſchlacht iſt es in 


hemmen. 
tabe befand 


Dahomey gekommen, über welche aber erſt eine] Die Periode für die 


kurze Meldung in Paris eingetroffen iſt. Der „Soleil“ 


veröffentlicht ein Telegramm aus Kotonu, wonach der j 
Oberſt Dodds die Dahomeer bei Pogueſſa vollſtändig] D 


geſchlagen hat. Nach einem dreiſtündigen erbitterten 
Kampfe ſeien die Dahomeer geflohen und hätten gegen 
200 Todte auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen. Der 
Verluſt der Franzoſen betrage 19 Todte und 22 Ver⸗ 
wundete. Weitere Beſtätigung der Meldung liegt bis 
jetzt nicht vor. Auf alle Fälle iſt dieſer Bericht ſehr 
optimiſtiſch gefärbt, da die Anzahl der Todten und 
Verwundeten auf beiden Seiten in keinem Verhältniß 
ſteht. 

Eine ſpäter eingetroffene amtliche Depeſche des 
Oberſten Dodds an den franzöſiſchen Marineminiſter 
läßt den ganzen Kampf bereits in einem vollſtändig 
andern Lichte erſcheinen. Hiernach kann man noch nicht 
von einer eigentlichen Niederlage ſprechen. Die 


in 
‚erledig 


Wenn Herr Lehrer M. eine Pro⸗ J 
teſtantin heirathet und feine Kinder proteſtantiſch er⸗ d 


unerträglichen Zuſtand baldigſt ein Ende] Obſt 


ſtark und nahm bei Los Teques | A f 


franzöſiſche Streitmacht traf am 3. d. M. bei Gbede 


ie Dahomeer; es gelang, dieſelben zu überflügeln, 
901 die Basopieer nach einſtündigem Kampfe zu⸗ 
rückgeſchlagen wurden. Der Feind ergriff die Flucht, 
200 Todte, darunter 20 Amazonen, ſowie etwa 200 
Schnellſeuer⸗Gewehre wurden auf dem mit Buſchwerk 
beſtandenen Gefechtsfelde aufgefunden. Die franzöſiſche 
Kolonne ſetzte ſodann ihren Vormarſch fort und nahm 
am 4. Oktober bei Pogueſſa Stelluug. In dem Kampfe 
bei Gbede hatten die Franzoſen 8 Todte, darunter 5 
Europäer, und 33 Verwundete, darunter 20 Europäer. 
In Folge dieſes Gefechtes konnten die um Tohue und 
Pogueſſa aufgeworfenen Vertheidigungswerke umgangen 
und ſodann zerſtört werden. 


Inland. 

* Berlin, 7. Oktober. Der Kaiſer hat Donners⸗ 
tag mit dem Chef des Marinekabinets gearbeitet und 
Vorträge des Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg 
und des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes 
v. Marſchall entgegengenommen und alle drei Herren 
zur Tafel geladen. Freitag Vormittag iſt der Kaiſer 
nach Weimar abgereiſt. 

— Das Befinden der König in⸗Wittwe 
von Württemberg erregt Beſorgniß. 

— Die „Poſt“ iſt in der Lage, alle Nachrichten 
über Unterhandlungen des Kaiſers mit dem Herzog 
v. Cumberland als nicht zutreffend zu erklären. 
Der Kaiſer gehe nach Wien als Privatmann und 
nicht um Staatsgeſchäfte zu betreiben. ’ 

— Die Vorarbeiten für die deutſche Abtheilung 
auf der Weltausſtellung in Chicago ſind, 
wie der „Reichsanz.“ mittheilt, nunmehr ſoweit ge⸗ 
diehen, daß der deutſche Reichskommiſſar nebſt mehreren 
ſeiner Mitarbeiter aller Vorausſicht nach gegen Ende 
November oder Anfang Dezember d. J. ſich nach 


Chlcago wird begeben können, um die alsdann dort 


raſcher Folge ſich häufenden Arbeiten rechtzeitig zu 
Nahezu beendet iſt insbeſondere die Bildung 


0 en. 


der Ausſtellungsgruppen und die Vertheilung der 


Plätze an die Gruppen, ſowie an die keiner Gruppe 
angehörenden Einzelausſteller. So befinden ſich 
beiſpielsweiſe die Kollektivgruppen des Weinbaues, des 
aſchinenbaues, des Buchgewerbes, der chemiſchen 
nduſtrie, der Krefelder Sammet⸗ und Seideninduſtrie, 
er ſächſiſchen Textilinduſtrie, der Nürnberg⸗Fürther 
Induſtrle, der Sonneberger Splelwaaren, der Kali⸗ 
induſtrie, der Elektrotechnik, der landwirihſchaftlichen 
aſchinen, des Bergbaues, des Architektur und 
ngenieurweſens, der Bronzeinduſtrie ꝛc., nachdem fie 
m Frühling und Sommer d. J. den erforderlichen 
aum zugemeſſen erhalten hatten, inmitten der Ar⸗ 
beiten für die Herſtellung der Schaugeräthe. Auch 
die Collectivausſtellungen der deutſchen Bäder, der 
= und Beerweine, des Gartenbaues, der Optik 
und Mechanik, der Graveure, der Porzellanmalerel, 
der Fächerinduſtrie, der Landwirthſchaft ꝛc. find in 
günſtigem Fortschritt begriffen. Ebenſo find die 
inzelausſteller, von denen z. B. diejenigen aus dem 
Gebiete der Großeiſeninduſtrie, Silberwaareninduſtrie, 
eineninduſtrie, Keramik, des Kunſtſchmiedehandwerks, 
er Kupfertreiberei, der Möbelinduſtrie, der chirurgi⸗ 
den Inſtrumente, der Zellſtofffabrikation einen wich 
tigen Faktor repräſentiren, jetzt falt ausnahmslos mit 
en Maßen der ihnen überwleſenen Plätze verſehen. Nur 
mit einigen Zweigen des Kunſtgewerbes iſt eine Verſtändt⸗ 
gung über die Platzzuweiſung leider noch nicht zu er⸗ 
zielen geweſen, doch ſteht ein günſtiger Abſchluß der 
in dieſer Beziehung ſchwebenden Verhandlungen zu 
erhoffen, da die betreffenden Gruppen hervorragende 
Berückſichtigung erheiſchen. Erſreulicherwelſe iſt es 
ganz vor kurzem noch gelungen, mit den Edelmetall⸗ 
und Bijouterlewaaren⸗Fabrikanten in Hanau, Pforz⸗ 
heim und Gmünd ein geſchloſſenes Auſtreten dieſes 
Induſtriezweiges zu vereinbaren. Die Dekorations⸗ 
pläne für die deutſche Abtheilung im ganzen ſind 
fertig ausgearbeitet und nahezu zur Ausführung ge⸗ 
bracht, ſoweit dieſe in Deutichland zu bewirken iſt; 
ür einzelne künſtleriſche Arrangements wird noch die 
wirkung hervorragender Münchener Künſtler er⸗ 
hofft. Das von Deutſchland, ebenſo wie von England, 
Frankreich zc zu errichtende Staatsgebäude, welches zur 
ufnahme von größeren Sammlungen dienen ſoll, ſteigt, 
obwohl der größte Theil der Baumaterialien von hier nach 

cago hat entſendet werden müſſen, rüſtig in die 
Höbe; es bildet, wie aus einem Bericht von dort 
herausgehoben werden darf, „in ſeiner echt deutſchen 
igenart den Gegenſtand allgemeiner Bewunderung“. 
Abſendung der Ausſtellungsgüter 
ſteht nunmehr nahe bevor. Die regelmäßigen Ab⸗ 
endetermine fallen in den Dezember und den Januar. 
en Ausſtellern find die durch Vereinbarung er⸗ 
mäßigten Frachtſätze und die Namen der mit der 
Reichsvertretung in Verbindung ſtehenden Spediteure 
bereits mitgetheilt worden. Die erforderlichen Be⸗ 
klebezettel u. dergl. werden ihnen in den nächſten 
Wochen zugehen. Bekanntlich haben die Frachtſätze 
auf den deutſchen Eiſenbahnen und zur See eine ſehr 
erhebliche Herabsetzung erfahren und iſt die Rückfracht 
auf den amerikaniſchen Bahnen frei. Die Hinfahrt 
auf den letzteren iſt gleichfalls durch beſtimmte 
Vereinbarung geregelt, und wenn neuerdin 8 ver⸗ 
lautet, daß einzelne Werthklaſſen mit höheren Frachten 
belegt werden en, jo jet dagegen bemerkt, daß dies 
mit jenen Abmachungen nicht im Einklang ſtehen 
würde, und daß deshalb ſeitens der Reichsvertretung 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Rebacteur: George Spitzer in Elbing. 


alsbald gegen eine ſolche Annahme Verwahrung ein⸗ 
gelegt worden iſt. Wichtig für die Ausſteller iſt es 
aber namentlich noch, daß ſie baldigſt mit der Wahl 
eines Geſchäftsvertreters ins Reine kommen, von wel⸗ 
cher die Verwerthung des durch die Ausſtellung zu 
erzielenden Nutzens in ſo hohem Grade abhängt. 

— Das Reichs⸗Verſicherungsamt hielt 
Mittwoch Nachmittag ſeine 400. Plenarſitzung ab. 
Auf dem Platze des Präſidenten prangte ein Blumen⸗ 
kiſſen mit den deutſchen Farben in Wappenſchildform 
und der Zahl 400, aus Veilchen dargeſtellt, darunter. 
Namens der ſtändigen und nichtſtändigen Mitglieder 
des Amts beglückwünſchte der Direktor der Juvalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungs⸗Abtheilung Gaebel in 
beredten Worten den Präſidenten Boediker unter 
Hinweis darauf, was das Amt unter ſeiner 
bewährten Leitung bis jetzt zu allgemeiner Zu⸗ 
friedenheit geleiſtet habe. Der Präſident dankte für 
die ihm bereitete freudige Ueberraſchung. Die Aner⸗ 
kennung ſeiner Kollegen, darunter die der Vertreter 
der Arbeitgeber und der Arbeiter, ſei ihm ein werth⸗ 
voller Lohn für alle Mühe und Arbeit; das ein- 
müthige Zuſammenwirken mit ihnen und den dem 
Amte angehörenden Vertretern des Bundesraths ver⸗ 
bürge eine fernere gedeihliche Entwickelung. Ein⸗ 
müthig ohne Klaſſengegenſätze habe das Amt ein 
neues joztales Recht auszubauen geſucht; man habe 
ihm bis jetzt Vertrauen geſchenkt, und es jet zu hoffen, 
daß bei fortbeſtehendem gleichen Geiſte das Amt den 
ihm geſtellten Aufgaben mehr und mehr werde gerecht 
werden zu Nutz und Frommen von Kaiſer und Reich. 

— Die vom „B. T.“ gebrachte Nachricht, daß die 

Zahl der Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie 
um 30,000 vermehrt werden ſoll, wird vom „L.⸗A.“ 
als „völlig aus der Luft gegriffen“ bezeichnet. 
Das September⸗Oktober⸗Heft des „Zentral⸗ 
blattes für die geſammte Unterrichtsverwaltung“ in 
Preußen veröffentlicht die vom Kultusminiſter erlaſſene 
Ordnung der praktiſchen Ausbildung der Kandidaten 
für das Lehramt an höheren Schulen. Einmal 
erhalten darin die betreffenden Kandidaten genaue An⸗ 
weifungen über die Förmlichkeiten, welche fie zu 
beobachten haben. Des Weiteren werden die Be⸗ 
ſchäftigungen während des Seminarjahres und des 
Probejahres vorgeſchrieben. Am Schluß behält ſich 
der Miniſter vor, in einigen Fällen, insbeſondere bei 
Berufung von Gelſtlichen als Religionslehrer höherer 
Schulen, von der Ableiſtung der zweijährigen prak⸗ 
tiſchen Ausbildung zu entbinden. 

— Die Taback ſteuer-Kommiſſion iſt bisher 
noch zu keinem endgiltigen Ergebniß gelangt, von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten wird beklagt, daß die Auswahl der 
Intereſſenten zu beſchränkt ausgefallen war. 

— Wie ein mit den gerichtlichen Verhültniſſen 
vertrauter Berichterſtatter meldet, hätte der Juſtiz⸗ 
miniſter Erhebungen bet den Landgerichten über 
die vorausſichtlichen Erforderniſſe an Perſonal und 
Geldaufwendungen für den Fall, daß die Wiederein⸗ 
führung der Berufung erfolgen ſollte, angeordnet. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 7. Okt. Entgegen 
den offizlöſen Dementis beharrt die „N. Fr. Pr.“ bei 
ihrer Behauptung, daß im Ungariſchen Kabinet 
Meinungsverſchiedenheiten wegen der kirchen⸗ 
politiſchen Fragen fortbeſtehen. 

Frankreich. Partie, 7. Oktober. Das feierliche 
Begräbniß Erneſt Renan's hat heute um 10 Uhr 
Vormittags auf dem Kirchhof Montmartre ſtattgefunden. 
Die geſetzgebenden Körperſchaften und die Akademie 
waren vertreten. Beſonders bemerkt wurde, daß von 
Studenten und von dem „Journal des Döbats“ 
Kränze am Grabe niedergelegt wurden. Die militäriſchen 
Ehren wurden dem Verblichenen von 4 Linien- und 
2 Dragoner-Regimentern erwieſen. Der Miniſter 
Bourgeois und der Akademiker Boiffier hielten am 
Grabe Reden. 

Belgien. Brüſſel, 7. Okt. Der obere 
Arbeits⸗Gewerberath beſchäftigte ſich heute 
mit der Frage 5 55 der Frauen- und Kinderarbeit. 
Der Arbeitstag ſoll nicht mehr als 103 Stunden dauern, 
in welche Zeit 13 Stunden Ruhe inbegriffen ſein ſollen. 


Von der Cholera. 

Berlin, 7. Okt. An der Leiche des geſtern Nacht 
verſtorbenen Rummelsburger Korrigenden Winter iſt 
heute Nachmittag nach beendeter bakteriologiſcher Unter⸗ 
ſuchung aſiatiſche Cholera konſtatirt worden und zum 
erſten Male, ſeit Einzelfälle der Seuche in Berlin 
vorgekommen find, ſtehen die Aerzte des Kranken- 
bauſes, ſowie die ſofort benachrichtigte Polizei vor 
einem Räthſel; es hat bis jetzt noch nicht konſtatirt 
werden lön, en, auf welche Weiſe Winter infizirt worden 
iſt. Am 24. Sept. erhielt W. wegen Vergehen gegen 
die Disziplin eine Arreſtſtraſe und büßte dieſelbe bis 
geſtern in der Gefängnißzelle ab. Er erkrankte in 
dieſer am Mittwoch Nachmittag plötzlich mit allen 
Anzeichen der aſiatiſchen Cholera und ſo ſchnell trat 
die Seuche bei W. auf, daß er um 11 Uhr Nachts, 
alſo innerhalb ſechs Stunden, eine Leiche war. Leider 
hat aber die unheimliche Krankheit allem 
Anſchein nach noch einen zweiten Korrigenden 
des Rummelsburger Arbeltshauſes ergriffen. Am 
heutigen Racmitiog gegen 43 Uhr wurde der gleich⸗ 
im Rummelsburger 
wet 48jaͤhrige Feodor Schubert eingeliefert. 
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ſelbe befindet ſich ſeit dem 26. Auguſt in Rummels⸗ 
burg und ſaß mit Winter in ein und derſelben Arreſt⸗ 
zelle; auch er iſt dort erkrankt unter choleraverdächtigen 
Anzeichen, die leider — wie wir erſehen — auf aſia⸗ 
tiiche Cholera hindeuten. Da bis jetzt eine Erklärung 
für die Anſteckung des Winter und Schubert ſeitens der 
ſtädtiſchen Arbeitshausverwaltung in Rummelsburg nicht 
gegeben werden konnte, die Gefahr einer erneuten Ver⸗ 
ſeuchung für Berlin ſehr nahe liegt, ſo werden heute Nach⸗ 
mittag der Chefarzt des Krankenhauſes Moabit, Herr 
Dr. Guttmann und Herr Direktor Merke ſich per⸗ 
ſönlich nach dem Rummelsburger Arbeitshauſe be⸗ 
geben, um, wenn möglich, den Quell der Anſteckung 
zu entdecken. — Eingeliefert wurden in Moabit im 
Laufe der letzten 24 Stunden 3 Perſonen, entlaſſen 
heute Morgen 2 Geneſene; der Beſtand betrug heute 
Vormittag 40 Perſonen. 

Hamburg, 7. Okt. Amtlich werden 24 Cholera⸗ 
Erkrankungen und 4 Todesfälle gemeldet; davon ent⸗ 
fallen auf geſtern 10 Erkrankungen und 2 Todesfälle. 
Der Reſt ſind Nachmeldungen. Die Transporte be⸗ 
trugen geſtern 11 Kranke, keine Leiche. 

Aus Altona wird eine Erkrankung und ein Todes⸗ 
fall gemeldet. 

Peſt, 7. Okt. Von Mitternacht d. 5. d. Mts. 
bis Mitternacht d. 6. d. ſind 51 Cholera⸗Erkrankungen 
und 19 Todesfälle vorgekommen. 

Paris, 7. Okt. 22 Erkrankungen und 5. Todes⸗ 
fälle an Cholera wurden geſtern hier gemeldet; in 
Havre 4 Erkrankungen, in Rouen 1 Todesfall. 

Gent, 7. Okt. Geſtern find hier 2 Erkrankungen 
und 1 Todesfall an Cholera vorgekommen. 

Warſchau, 7. Okt. Von dem gegen Lublin hier 
aufgeſtellten Militärkordon ſtarben 43 Soldaten an 
aſiatiſcher Cholera. Viele Sanitätsinſpektoren haben 
ſich bei der Desinfektionsprozedur nachweislich von 
den Paſſagieren beſtechen laſſen und ſind ihres Poſtens 
enthoben worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 7. Okt. Auf der neuen Eiſenbahn⸗ 
linie Marienburg⸗Maldeuten erfolgte geſtern der An⸗ 
ſchluß des Geleiſes mittels einer Weiche an das Ge⸗ 
leiſe der Oſtbahn nahe bei dem Maſchinenſchuppen. 
— Im Monat September haben, nach proviſoriſcher 
Feſtſtellung, bei der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn die 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 32,800 
Mark, im Güterverkehr 98,200 Mark, an Extra⸗ 
ordinarien 37,000 Mark, zuſammen 16,800 Mark, 
15,000 Mark weniger als im Sept. vorigen Jahres. 
Die Minder⸗Einnahme aus dem Güterverkehr betrug 
19,800 Mk., aus dem Perſonenverkehr 200 Mk., wo⸗ 
gegen das Extraordinarium eine Mehr⸗Einnahme von 
5000 Mk. ergab. Die Geſammt⸗Einnahme in den 
erſten 9 Monaten dieſes Jahres betrug, ſoweit bis 
jetzt feſtgeſtellt, 1,073,100 Mk., 477,900 Mk. weniger 
als in der gleichen Zeit v. J. — Mittwoch tagte 
zum erſten Male die aus den Kirchgemeinden 
der Friſchen Nehrung und von den unterſten fünf 
Kirchgemeinden des großen Marienburger Werders ge⸗ 
bildete neue Kreisſynode in der Aula der neuen Schule 
zu Tiegenhof. Die Sitzung wurde mit Gebet be⸗ 
gonnen und beendet. Herr Pfarrer Beil aus Schöne⸗ 
berg a. d. Weichſel wurde dabei zum Stellvertreter 
des Vorſitzenden, Superintendent Boie aus Danzig, 
gewählt, ferner zu Vorſtandsmitgliedern die Herren 
Rentier Fröſe aus Freihuben, Gutsbeſitzer Schrödter 
aus Neu-Münfterberg und Bankdirektor Stobbe aus 
Tiegenhof. Der Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mahl im „Deutſchen Hauſe“ an. 

Flatow, 6. DE. Am 4. Oktober wurde in 
einer hieſigen Bürgerfamilie eine Hochzeit gefeiert, ohne 
daß die Brautleute in geſetzlicher Form die Ehe ge⸗ 
ſchloſſen hätten. Der Bräutigam kam aus weiter Ferne 
und hatte die nöthigen Papiere vom dortigen Standes⸗ 
amte nicht mitgebracht, weshalb die Trauung auf dem 
hieſigen Standesamte nicht vollzogen werden konnte 
und in Folge deſſen auch die kirchliche unterbleiben 
mußte. Da nun aber die geladenen Gäſte in ihren 
Feierkleidern erſchienen waren, und die dampfenden 
Braten und duftenden Kuchen ihrer Vertilgung ent⸗ 
gegen harrten, jo wurde die Hochzeit im Voraus in 
aller Gemüthlichkeit gefeiert. — Der General-Agent 
Kamke, welcher durch die Erbauung des Poſt⸗ und 


anderer ſchöner Gebäude, ſowie durch Ergreifung der 
Initiative zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals zur Verſchönerung unſerer Stadt viel beigetragen 
hat, beabſichtigt nach Zoppot überzuſiedeln. Herr Kamke 
hat ſich auch durch Parzellirung von größeren Be⸗ 
ſitzungen in kleinere Rentengüter einen Ruf in der 
ganzen Provinz erworben. — Auf dem Rittergute 
Radawnitz, der Discontogeſellſchaft in Berlin gehörig, 
werden Corrigenden aus Konitz beſchäftigt. Einer 
von dieſen Leuten gerlieth in das Getriebe der 
Dreſchmaſchine, wobei ihm das eine Bein vollſtändig 
zerquetſcht wurde. — Die Kriegervereine der Kreiſe 
Flatow, Konitz, Tuchel und Schlochau bildeten bis 
dahin den Bezirks⸗Kriegerverein Konitz. Von ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen des Kreiſes Flatow iſt nun an⸗ 
geregt worden, aus dem Bezirksverbande Konitz aus⸗ 
zutreten und aus den Vereinen Flatow, Vandsburg, 
Zempelburg, Krojanke, Kamin und Kujan den Kreis⸗ 
verband Flatow zu gründen. In der letzten Sitzung 
des hieſigen Vereins iſt beſchloſſen worden, dem 
Wunſche Folge zu geben. 

Pelplin, 6. Okt. Da die Sozialdemokraten 
unter der polniſchen Bevölkerung immer weiter 
wühlen, jo wird auch in den katholiſchen Vereinen 
und in der polniſchen Preſſe das ſozialdemokratiſche 
Treiben ſcharf beobachtet und bekämpt. So wurde 

Volksverein ein ges 

Sozialdemokratie ge⸗ 
tritt die von einem 
Geiſtlichen redlairte 
Zeitung „Wiarus“ in Berlin gegen die Sozial⸗ 
demokratie auf, die jetzt beſonders ſich in der 
polniſchen Kolonie in Weſtfalen durch Agenten be⸗ 
merkbar macht. Das Blatt fordert die Biſchöfe drin⸗ 
gend auf, in den weſtlichen Polenkolonien polniſch 
redende Seelſorger anzuſtellen, welche ihre Landsleute 
vor den Sozialdemokraten ſchützen ſollen. Vor un 
langer Zeit sprachen ſich die polntihen Blätter dahin 
aus, daß bei der feſten Religioſität der Polen die 
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen gar keinen Eingang 
finden könnten, 9 e in maßgebenden pol⸗ 
niſchen reifen darüber anders. 

ſc g dem Kreiſe Flatow, 6. Ott. (N. W. M.) 
Wegen der ausgedehnten Verbreitung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche iſt der Preis des Rindviehs bis faſt zur 
Hälfte der Höhe, die er vor 3—4 Monaten hatte, 
herabgeſunken. Für junge hochtragende Kühe zahlte 
man in dieſen Tagen nur 120 bis 135 Mk. Weide⸗ 
fette junge Stiere, für welche man im Frühjahr ſchon 
200 Mk. pro Stück bot, werden gegenwärtig für 
150 Mk. gern verkauft. 

Strasburg, 6. Okt. (N. W. W.) Geſtern 
veranſtaltete die Turnlehrerin Fräulein Marie Krauſe 
in der Turnhalle des hieſigen königl. Gymnaſiums 
ein Mädchen⸗Schauturnen, zu welchem die Angehörigen 
der Schülerinnen eingeladen waren. Trotzdem Fräu⸗ 
lein Krauſe erſt ſeit kaum einem halben Jahre die 
Leitung des Turnunterrichtes hat, ſo ſind doch ſchon 
hervorragende Erfolge erzielt worden, ſo daß man 
allgemein mit den Leiſtungen der Mädchen zufrieden 
war. 

Rieſenburg, 5. Okt. Wahrſcheinlich durch un⸗ 
nütze Knaben, welche ſich im Beſitze von Teſchings 
oder ſogenannten Katapulten befinden, iſt in letzter 
Zeit mehrfach in bewohnte Gebäude geſchoſſen worden. 
So durchlöcherte eine Kugel in dem Hinterhauſe der 
Frau Gerbereibeſitzer Wichmann erſt das Fenſter und 
dann einen großen Keſſel, der ſich in dem betreffenden 
Raume befand; ebenſo drang eine andere Kugel durch 
das Fenſter in die Färberei des Herrn Schulz. An⸗ 
geſichts der großen Gefahr iſt es unbegreiflich, wie 
Eltern es dulden können, daß ihre Kinder der⸗ 
artige Waffen in Händen haben. Erſt vor Kurzem 
wurde in dieſer Beziehung eine Miniſterlalverfügung 
bekannt gemacht, die gegen einen derartigen Mißbrauch 
von Schußwaffen eindringlich gerichtet iſt, und wir 
möchten Eltern und Erzieher ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen, auf ihre Kinder und Pflegebeſohlenen 
ein wachſames Auge auch nach dieſer Richtung hin 


zu haben 
(K. H. 8.) Der Bau 


aus 


Königsberg, 7. Okt. 
des „Königsberger Seekanals« jollte bekanntlich im 
Spätfrühjahre 1895 fertiggeitellt werden und die Er⸗ 
öffnung deſſelben ſpäteſten? am 1. Juni erfolgen. 


Witterungsverhältniſſe 


In Folge der günſtigen 
dieſes Jahres 


ſowohl des vergangenen als auch 
ſchreiten die Arbeiten jedoch ſo ſchnell vor, 
daß faſt mit großer Beſtimmtheit die Fertig⸗ 
ſtellung des Kanals im Herbſt 1894 zu erwarten ik. 
Die Ausbaggerungen des Haffgrundes bis auf eine 
Tiefe von ca. 53 Metern ſind bis auf die vorletzte 
Station, Peyſe⸗Widitten, angelangt und ſie werden 
ſomit im nächſten Sommer bis zur Einmündung des 
Pregels ins Haff beendet werden. Da die Arbeiten 
der beiderſeikigen Steinmauern des Kanals, die 
Rammarbeiten ꝛc. gleichfalls infolge des ſehr günſtigen 
Baugrundes ſchnell von ſtatten gehen, ſo werden auch 
dieſe bis zum Herbſt 1894 fertig geſtellt werden 
können inkl. der ſechs Durchläſſe, welche der Kanal 
für aus⸗ und eingehende Haffkähne erhält. Da der 
Pregel aber von ſeiner Mündung bis in den hieſigen 
Hafen eine Tiefe von ca. fünf Metern beſitzt, ſo 
wird dem direkten Durchgange der Seeſchiffe bereits 
vom Herbſt 1894 ab vorausſichtlich nichts mehr im 
Wege ſtehen. 

EEE EEE DE TINTE REN DE LEERE HE EEREELEEETE TINTE 


Elbinger Nachrichten, 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

9. Okt.: Wolkig, halb heiter, meiſt trocken, 
ziemlich warm, vielfach Nebel. Stellenweiſe 
Gewitter und Nordlicht. 

10. Okt.: Wolkig, Regenfälle, kühler, ſtrich⸗ 
8 Gewitter und Nordlicht, auffriſchende 

inde. 

11. Okt.: Veränderlich, lebhafte Winde, 
Temperatur wenig verändert, ſtürmiſch an der 
Nordſee, ſtrichweiſe Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
? Elbing, 8. Oktober. 

* [Perſonalie.] Dem Gerichtsſchreiber, Sekretär 
Krenckt in Marienburg iſt der Charakter eines Kanzlei⸗ 
Rath verliehen worden. 

*Ehe⸗Jubiläen.] Geſtern beging das Spar⸗ 
kaſſen⸗Controleur Pantel' ſche Ehepaar das Zeit 
der ſilbernen Hochzeit. Es wurden dem Jubelpaare 
zahlreiche Gratulationen aus der Bürgerſchaft ſowohl 
wie von ſämmtlichen Magiſtrats⸗Beamten zu Theil. 
— Morgen, Sonntag, findet in der Kirche zu Neu⸗ 
kirch⸗Niederung durch Herrn Pfarrer Mootz die Ein⸗ 
ſegnung des die goldene Hochzeit feiernden Franz⸗ 
ſchen Ehepaares aus Wolfsdorf⸗Niederung ſtatt. Se. 
Majeſtät hat dem würdigen Ehepaar ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 Mk., welcher Betrag ſchon zur Aus⸗ 
zahlung gelangt iſt, verliehen und der Gemeinde⸗ 
lirchenrath wird ihm nach vollzogener Einſegnung 
eine Bibel überreichen. 

*Der hieſige Gewerbeverein] hält am Mon⸗ 
tag den 10. Oktober im Vereinslokale eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer dem Jahresbericht Rechnungslegung ꝛc. 
auch Vorſtandswahl und Stiftungsfeſt. 

*Stadttheater.] Die geſtrige Vorſtellung mit 
der Wiederholung der Poſſe „Der Stabstrompeter“ 
war nicht ſehr zahlreich beſucht. Die Spieler ernteten 
auch geſtern wieder reichen Beifall. — Heute und 
morgen treten die „Phoites“ auf und zwar heute 
Abend in der Pantomime: „Eine Schreckensnacht.“ 

*Choleraſchutzmaßregeln.! Zum Zwecke der 
geſundheitspolizeilichen Ueberwachung der im Strom⸗ 
gebiet der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge ꝛc. ſind 
bis jetzt für den Reglerungsbezirk Danzig folgende 
fünf von den 12 Ueberwachungsbezirken eingerichtet; 
1) In Kraffohlſchleuſe, woſelbſt als leitender Arzt 
Herr Raſchke, als Stellvertreter Herr Maſurke in 
Jungfer thätig iſt. 2) In Platenhof, die Namen der 
Aerzte ſind noch nicht bekannt. 3) In Pieckel, wo 
als leitender Arzt Herr Dr. Anger, als Stellvertreter 
Herr Rautenberg fungirt. 4) In Dirſchau begann 
geſtern der Ueberwachungsdienſt auf dem Weichſel⸗ 
ſtrome vermittelſt des Raddampfers „Baurath Gers⸗ 
dorff“ und zwar unter Aufſicht des Herrn Dr. Weſſel, 
während ſich Herr Dr. Schulz am Lande zur Beauf⸗ 


ſichtigung der Ueberwachungshalteſtation, welche am 
Maſtenkrahn eingerichtet wird, befindet. Durch letzt⸗ 
genannten Herrn fand geſtern Vormittag ſchon die 
Unterſuchung der hier vor Anker liegenden Fahrzeuge 
ſtatt. 5) In Danzig wirkt ſeit dem 5. d. M. als 
leitender Arzt Herr Hirſchfeld, als Stellvertreter 
Herr Scharfenroth. Für die Ueberwachungsſtellen 
Plehnendorf und Käſemark ftebt das Eintreffen von 
Sanitäts⸗Offizieren binnen Kurzem zu erwarten. Für den 
Ueberwachungsdienſt hat die königliche Strombauver⸗ 
waltung außer dem „Baurath Gersdorff“ noch folgende 
fiskaliſche Fahrzeuge zur Verfügung geſtellt: Dampfbar⸗ 
kaſſe „Tamino“ für Pieckel, Eisbrecher „Nogat“ für Käſe⸗ 
mark und Eisbrecher „Oſſa“ für Gr. Plehnendorf. — 
Schiffer und Floſſer erhalten den Befehl, daß, falls 
ſich ein Kranker an Bord befindet, von ihnen die 
gelbe und, ſofern es ſich um einen Todten handelt, 
die ſchwarze Flagge zu hiſſen ift. 

} ewerbetreibende,) welche nicht in der Ge⸗ 
werbeſteuerklaſſe A T veranlagt find und in mehreren 
Orten des preußiſchen Staates einen ſtehenden Be⸗ 
trieb, Zweigniederlaſſung, Verkaufsſtelle ꝛc. unter⸗ 
halten, haben bis Dienſtag den 11. d. Mts., ſoweit 
dies nicht ſchon geſchehen, eine ſchriftliche Erklärung 
über den Ort und die Art der einzelnen Betriebe 
und über den Sitz der Geſchäftsleitung bei dem Vor⸗ 
ee des Steuerausſchuſſes der Klaſſe III einzu⸗ 
reichen. 

* Invaliden⸗ und Altersrenten.] Im abge⸗ 
laufenen Quartal find im Kreiſe Elbing mit Aus- 
ſchluß des Stadtbezirks an 40 Perſonen Invaliden⸗ 
reſp. Altersrenten bewilligt worden. 

* Frachtfreie Beförderung. Frachtfreie Be⸗ 
förderung freiwilliger Gaben für die nothleidende Be⸗ 
völkerung in Hamburg x. Freiwillige Gaben an 
Lebensmitteln zum Verzehren, an Kleidungsſtücken, 
Decken und ähnlichen Bedürfniſſen, welche zur Unter⸗ 
ſtützung der nothleidenden Bevölkerung in Hamburg, 
Altona, Wandsbeck nach Hamburg und Altona von 
Staats- oder Communal⸗Behörden, Kreisvereinen oder 
anderen Wohlthätigkeits⸗Vereinen, auch von Privat⸗ 
Perſonen aufgegeben und an das Hamburger Noth⸗ 
ſtandskomitee oder den Altonaer Hilfsverein und das 
Wandsbecker Nothſtandskomitee gerichtet ſind, werden 
von jetzt an bis auf weiteres von den preußtiſchen 
Staatseiſenbahnen frachtfrei befördert. Die Fracht⸗ 
briefe über ſolche Sendungen müſſen mit dem Vermerk 
verſehen ſein: „Freiwillige Gaben für die nothleidende 
Bevölkerung.“ Gemeinſchaftliche Sendungen für Ham⸗ 
burg, Altona und Wandsbeck ſind ſtets auf Hamburg 
abzufertigen. 2 

*Werthvolle hiſtoriſche Funde,] wie Waffen 
und Geräthſchaften, wohlerhaltene Münzen aus dem 
15. und 16. Jahrhundert ꝛc., wurden dieſer Tage bei 
den Dammbauten im Elbinger Revier zu Tage ge⸗ 
fördert und geſtern Herrn Landbauinſpektor Stein⸗ 
brecht in Marienburg durch Herrn Deichhauptmann 
Wunderlich übergeben, der ſie der Sammlung des 
Schloſſes einverleiben wird. 

* Seltene Jagdbeute.] Auf der Feldmark der 
Ortſchaft Einlage wurde am vergangenen Freitag von 
dem Jagdpächter, Privatbuhnenmeiſter Mock aus 
Wolfsdorf Niederung, eine Treibjagd abgehalten, bei 
welcher Gelegenheit außer 10 Haſen und mehreren 
Enten auch ein mächtiger Schwan zur Strecke ge⸗ 
bracht wurde. i 

* (Die Mießmuſchel,] die namentlich ſich auf 
kupferne Schiffsplatten anſetzt und mehr oder weniger 
giftig iſt, hat ſich auch in Elbing eingebürgert. 
Beim Abbruch des alten Bootshauſes des Ruderklubs 


Vorwärts fanden ſich an den unterliegenden 
Petroleumtonnen recht zahlreiche Anſätze dieſer 
Muſcheln. 


* [Marktbericht.] Ein fo reges Leben, wie es 
ſich auf dem heutigen Markt entwickelte, herrſchte ſeit 
längerer Zeit nicht mehr. Trotzdem aber iſt von 
einem Rückgang der Preiſe wenig zu berichten. Der 
Fiſchmarkt, der Markt für Rauchfiſche und der für 
Wild waren gut und mit preiswerther Waare beſchickt 
und wurde viel gekauft. Die großen Zufuhren des 
Kartoffelmarktes fanden bereits zur Einkellerung Ab⸗ 
ſatz. Die Preiſe bezifferten ſich auf 1,40 — 1,90 Mk. 
pro Ctr. Butter und Eier waren etwas reichlicher 
vertreten als in der Vorwoche, erſtere wurde mit 
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Kleines Feuilleton. 


— Von dem verſtorbenen Ernſt Renan er⸗ 
zählt man ſich viele intereſſante Anekdoten. Eine von 
dieſen reicht in die Zeit zurück, in der der Verfaſſer 
des Lebens Jeſu ſich im Seine⸗ und Marne⸗Departe⸗ 
ment als Kandidat für die Deputirtenkammer auf⸗ 
ſtellen ließ. Nachdem Renan eines Abends in Cou⸗ 
lommier ſeinen zukünftigen Wählern ſein Programm 
auseinandergeſetzt hatte, fragte er die anweſenden 
Herren, ob ſie an ihn noch Fragen zu richten oder 
ſonſtige Bemerkungen zu machen hätten. Zuerſt trat 
tiefe Stille ein, plötzlich ließ ſich jedoch aus dem 
Hintergrunde des Saales eine gebieteriſch klingende 
Bierbaßſtimme alſo vernehmen: Ich wünſche zu wiſſen, 
wie der Herr Kandidat über Madagaskar denkt!“ — 
„Ueber Madagaskar!“ fragte Renan. — „Jawohl, 
über Madagaskar“, ſchrieen jetzt alle im Chor. Renan, 
der Madagaskar ſo gut kannte wie Paläſtina, hielt 
es für ſeine Pflicht, dem eigenartigen Verlangen ſeiner 
Wähler nachzugeben und ſprach eine halbe Stunde 
lang über die politiſchen Verhältniſſe auf Madagas⸗ 
kar und über ſeine Beziehungen zu Frankreich; 
die Wähler von Coulommier waren ſehr zufrieden 
mit ihrem Kandidaten. Zwei Tage ſpäter ſprach 
Renan in einem anderen Städtchen und ſtellte ſich 
nach Beendigung ſeiner Rede ganz wie in Coulommier 
wieder den Wählern zur Verfügung. Und der Bier⸗ 
baß von Coulommier ſchrie wieder aus dem Hinter⸗ 

grunde des Saales: „Ich wünſche zu wiſſen, wie der 
Herr Kandidat über Madagaskar denkt.“ „Wieder 
Madagaskar,“ — rief Renan, — „aber ſagen Sie 
mir, werther Herr, was geht Sie denn Madagaskar 
an?“ „Sehr viel,“ erwiderte der Bierbaß, „ich will 
mir nämlich dort eine Spezereiwaarenhandlung ein⸗ 
richten und möchte daher wiſſen, ob es lohnen wird.“ 
Renan hielt nun thatſächlich dem Manne ein Pri⸗ 
vatiſſimum über den Spezerelwaaren handel auf Mada⸗ 
gaskar und zeigte ſich ſo gut unterrichtet, daß der 
Droguiſt ganz begeiſtert ausrief: „Sagen Sie mal, 
Sie waren wohl ſelbſt früher Spezereihändler?“ 

— Ein ſeltſamer Bewerber um ein erledig⸗ 
tes Reichstagsmandat ſtellte ſich dieſer Tage den 
Wiener Wählern vor. Herr Georg Margeſin, ehe⸗ 
mals Gymnaſialproſeſſor und Obmann des „Vereins 
der Steuerzahler,“ hatte ſich bisher im öffentlichen 
Leben nicht bemerkbar gemacht und erſt in den letzten 
Tagen durch konſuſe Wahlplakate und Wahlbrochuren 
die Aufmerkſamkeit auf ſeine Perſon gelenkt. 
erſten Bemerkungen des Kandidaten erregten allſeitige 
ſtürmiſche Heiterkeit, bald aber ſah man ein, daß das 
Lachen nicht am Platze war und unter pein⸗ 
licher Stille beendigte Herr Margeſin feine einſtündige 


Die 


Kandidatenrede. Mitleid erfaßte die Anweſende 

dem Manne, der mit vollſter Ruhe im ſalbungsvollen 
Tone unzuſammenhüngende und widerſinnige Phraſen 
aneinanderreihte. So ging man denn auch, als der 
Kandidat ſeine Rede beendet hatte, ohne jede weitere 
Erörterung ſtill nach Haufe. Herr Margeſin begann damit 
daß er mit Pathos erklärte, fein Politiſches Pro⸗ 
gramm jet in den Worten: „Nur auſſa mit die 
tiafen Tön“ enthalten. Dies jei der richtige Ausdruck 
zur Bezeichnung deſſen, was einem Kandidaten zu 
thun obliege. Derjenige ſei der richtige Mann für 
die innere Stadt, der die Roſſe des politiſchen 
Wagens anders zu leiten verſtände, als Dr. Krona⸗ 
wetter. Wer ſoll dieſer Mann ſein? Soll ich es ſein 
oder einer jener bewußten oder unbewußten Geiſtes⸗ 
hochſtapler, der mit ſeinem Redewinbeltanze die Menge 
bethört? Sie ſehen an mir eine Geſtalt wie eine 
blendend weiße, eben fertiggeſtellte Marmorfigur, an 
der die kunſtgeübte Meiſterhand des griechischen 
und römiſchen Alterthums, die Meiſterhand der 
größten deutſchen Meiſterwerke lange, fleißig und 
mit Erfolg gearbeitet haben. Die Grundzüge meines 
Programmes ſind die Abwehr der immer mehr um 
ſich greifenden Verarmung eines allgemeinen Volks⸗ 
wohlſtandes auf Grundlage der Gemeinſamkeit des 
Staatsſinnes und des Staatsgedankens. Ich nehme 
meine Kandidatur ſo ernſt, daß ich Sie ver⸗ 
ſichern muß, meine ganze politiſche Thätigkeit, der ich 
mich durch zehn Jahre in Wien, Tirol und Oeſterreich 
hingegeben, aufzugeben und zu den politiſch Todten 
zu gehen, wenn ich nicht gewählt werde. Jeder 
Todesſchauer iſt ſchmerzensreich, aber am ſchmerzlichſten 
iſt der politiſche Tod. Helfen Sie mir dieſen Schmerz 
erſparen. Sie werden es nicht beklagen. Im Gegen⸗ 
theil. So aber fürchte ich — es wird mir bange, ich 
habe eine trübe Ahnung — als fiele ein gewaltiges, 
lange und mühſelig zugearbeitetes Rüſtzeug großartiger 
Thätigkeit zuſammen, als ſchlöſſen Millionen der 
edelſten Menſchen ihre Augen, wenn ich meine politi⸗ 
ſchen Augen ſchließe! So endete Profeſſor Margenſin. 
In der Verſammlung waren die verſchiedenſten 
Parteien vertreten. Niemand aber verlangte das 
Wort und der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung 
ſofort, ohne jede Debatte. Herr Margenſin, der 
dieſen Vorgang nicht zu faſſen ſchien, entfernte ſich 
kopfſchüttelnd aus dem Saale. . 

— Menſch ärgere Dich nicht! Ein Berliner 
Reſtaurateur, bei dem vor kurzem ein Einbruch verübt 
wurde, wendet ſich an die „Herren“ Einbrecher mit 
der folgenden humoriſtiſchen Einladung: „Diejenigen 
Herren, welche ſo liebenswürdig waren, mir in der 
Nacht vom 27. zum 28. vorigen Monats einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten und ſtatt durch die Ladenthür, wie 


es anſtändige Leute zu thun pflegen, durch das Kloſet⸗ 
fenſter gingen, um mit meinen Biermarken zu ſpielen 
und bei mir zu Nacht zu ſpeiſen, und die außerdem 
noch verſchiedene Würſte, Cigarren, Wein ıc. „mit⸗ 
gehen ließen“, bitte ich höflichſt, recht bald bei mir 
wieder einmal vorzuſprechen, da ich mir jetzt die 
neueſten Delikateſſen der Saiſon zugelegt habe. Bei 
vorheriger Anmeldung, um die ich bitten möchte, ſorge ich 
auch für eine gute muſikaliſche Unterhaltung! — Zur 
gefälligen Nottznahme für obige Herren: für Wein⸗ 
flaſchen, die mir innerhalb acht Tagen ganz zurück⸗ 
erſtattet werden, zahle ich gern die 10 Pfennig Pfand, 
die mir von meiner Firma berechnet werden.“ 

— Alfred Tennyſon, der Dichter des „Enoch 
Arden“, iſt in der Nacht zum Donnerſtag auf ſeinem 
ſchönen Landſitz Haslemere (Inſel Wight) geſtorben. 
Der Poeta Laureatus Englands hat das hohe Alter 
von 83 Jahren erreicht. Er war als der Sohn eines 
Geiſtlichen zu Somerby in Licolnſhire geboren, hatte 
in Cambridge ſtudirt und fühlte ſich früh zum Dichter 
berufen. Schon im Alter von achtzehn Jahren gab 
er die Gedichte zweier Brüder und drei Jahre ſpäter 
einen Band lyriſcher Gedichte heraus. Sein Leben 
war reich an poetiſchen Früchten. Zu ſeinen reifeſten 
und beſten Schöpfungen gehören: Godiva, Königin 


May, Locksley Hall und die Krone feines 
Schaffens bildet Enoch Arden, die leidvolle 
und heroiſche Lebensgeſchichte des ſturmver⸗ 


ſchlagenen Schiffers, der nach langer Abweſenheit in 
die Heimath zurückkehrt und ſein Weib an der 
Seite eines Anderen findet. Dies kleine Epos hat 
ſeinen Weltruf begründet. Die Mehrzahl ſeiner Werke 
iſt von Freiligrath, Feldmann und R. Waldmüller ins 
Deutſche übertragen worden. Tennyſon war groß als 
Schilderer des Natur⸗ und Seelenlebens. Selten 
aber ſah ſich ein Poet ſo reich belohnt wie er. Für 
ſeine letzten Arbeiten zahlten die Verleger fabelhafte 
Preiſe, und man kann kühn behaupten, daß ſeiner 
Feder ein Goldſtrom entfloß. Alle Ehren, welche die 
Regierung an Poeten zu vergeben hat, häufte ſie auf 
ſein Haupt. Er wurde Hofpoet, Lord und ſpäter gar 
Baron von Altworth, Peer und Ehrendoktor, kurz, er 
gehörte nicht zu den armen Poeten, die ihr Brot in 
Thränen eſſen. Die letzte Beſitzung, welche er auf der 
ſchönen Inſel Wight erworben hatte, lag neben dem 
Schloſſe der Königin, mit der er freundſchaftlich ver⸗ 
kehrte. Er konnte als Sänger mit der Königin 
gehen, bis der Tod ihn abrief. 

— „Ditto!“ Der Londoner Correſpondent der 
„M. N. N.“ erzählt: Die jungen Kaufleute, die ihr 
Brod tagsüber in den großen Geſchäften der City 
verdienen, wohnen meiſt alle in den weit entlegenen 
Vorſtädten, aus denen ſie Morgens Bahn, Omnibus 


oder Pferdebahn nach den Stätten ihrer Wirkſamkeit 
bringen. Abſolute Pünktkichkeit beim Ankommen des 
Morgens iſt daher nicht immer möglich, und die 
meiſten Geſchäfte gewähren in dieſer Beziehung ihren 
Angeſtellten eine gewiſſe Gnadenfriſt. Eines der größten 
Schiffsgeſchäfte hatte nun angeordnet, daß alle, die 
zu ſpät kommen, in einem dazu aufgelegten Buch die 
Urſache ihrer Unpünktlichkeit angeben mußten. Der 
erſte der Zuſpätkommenden beginnt nun regelmäßig 
mit den Worten: „Zugverſpätung“, „Omnibuspferd 
geſtürzt“, oder wie der Fall gerade liegen mag, und 
die anderen ſetzen dann darunter ebenſo regelmäßig 
ein „Ditto“. Und ſo gewöhnt ſind ſie an dieſen 
formellen Eintrag, daß ſie ſich kaum je die Mühe 
nehmen, nachzuſehen, was für eine Entſchuldigung am 
Kopf der Liſte ſteht. Eines Morgens nun ſchrieb 
der erſte Ankömmling gewiſſenhaft die Worte nieder: 
„Frau bekam Zwillinge“, und zu ſeinem äußerſten 
Erſtaunen ſand der Chef dieſe außerordentliche Ent⸗ 
ſchuldigung die ganze Lifte abwärts prompt „gedittot“. 
Sein Erſtaunen minderte ſich nicht, als er ganz unten 
an der Liſte auch das „Ditto“ — des jüngſten Lehr⸗ 
lings entdeckte! Die „Dittos“ ſollen ſeitdem in dem 
Buch etwas ſeltener geworden ſein! 

— „Chouecroute-mann!“ „Sauerkraut⸗ 
mann“, ſo nennt der Franzoſe den Deutſchen, denn 
er meint, daß wir daheim faſt nur von Sauerkraut 
und Knödeln leben. Doch haben wir — ſo ſchreibt 
der Pariſer Berichterſtatter — nirgend ſo viel Sauer⸗ 
kraut eſſen ſehen, wie in Frankreich. insbeſondere in 
Paris, wo die Choucroute garnie — die Garnitur 
beſteht aus Schinken, Eisbein oder Wurſt — das be⸗ 
liebteſte Eſſen in den Bierwirthſchaften und Nacht⸗ 
reſtaurants iſt. Man ſpeiſt des Nachts zwiſchen 12 
und 1 Uhr, wenn man aus dem Theater kommt, um 
ſich die nöthige Bettſchwere zu geben. Frankreich kann 
ſeinen Bedarf an Weißkohl bel weitem nicht ſelber 
decken. Man hat dies neuerdings bemerkt, als wegen 
der Cholera die Einfuhr der flach auf dem Boden 
wachſenden Gemüſe und Früchte aus Deutjchland, 
Belgien und Rußland verboten wurde: der Preis 
des Doppelcentners Kohlköpfe ſtieg von 7 auf 15 
Franken. Eine Sturmpetition der Sauerkrautſchneider 
und Händler, ſowie der Bierwirthe iſt daher an das 
Miniſterium ergangen, wo der Direktor des Geſund⸗ 
beitsamtes glücklicherweiſe noch ein Einſehen hatte; 
die Einfuhr des Weißkohls wird wegen der hervor⸗ 
ragenden Rolle, welche dieſes Gemüſe bei der Volks⸗ 
ernährung ſpielt, von den Choleramaßregeln aus⸗ 
genommen und wieder frei gegeben. Die Franzoſen 
werden nach wie vor uns das Sauerkraut wegeſſen 
und uns dennoch „Choucroute-mann“ beitteln. 


E 1 Mk. pro Pfd., letztere mit 80 Pfg. pro Mandel] ſich wieder erholt; er hat daſſelbe vor fünf Wochen 


ehandelt. Obſt und Pilze fanden zahlreiche Ab⸗ 
. — Auf dem Getreidemarkt waren nahezu 115 
Fuhren aufgefahren; die Preiſe gingen 2 Folge 
deſſen für Futter und Brodgetreide zurück. Hafer 


k. pro 50 Pfd. gekauft 
konnte durchſchnittlich ar 3 8 8 deaf 


* intermiſtiſche Bauunternehmer 
bur Brückenbau in Neu⸗Münſterberg 
beſchäftigt, fiel derartig mit 2 gegen eine 
Lomme, daß eine Zeriplitterung eines Schulterblattes 
erfolgte und in Folge deſſen die Ueberführung des⸗ 
ſelben ins Krankenhaus nach Elbing nothwendig 
e. 5 
wi [Gemeiner Diebftahl.] Der Hausknecht eines 
Gaſtwirths der Holländer Chauſſee hatte ſich vor⸗ 
geſtern bis zur Sinnloſigkeit betrunken. Dies benutzte 
der Arbeiter H. vom Neuſtädterfeld, führte ihn nach 
einer abgelegenen Stelle des Hommel ⸗ Walls und 
ſtahl ihm dort 1 Taſchenuhr, ſowie ein Portemonnaie 
mit eirca 80 Mk. Die Uhr wurde von dem Diebe 
freiwillig herausgegeben, dagegen fehlt das Porte⸗ 
monnale mit dem Inhalt. Er will das Geld jeiner 
Mutter gegeben, dieſe beſtreitet aber, etwas empfangen 
zu haben. Der Dieb iſt verhaftet worden. 
[Inhaftirt.] Am Mittwoch wurde hier der in 
Kl.⸗Rödern zuletzt wohnhafte Fleiſcher B. gelegentlich 
ſeiner Vernehmung bei Gericht verhaftet, weil derſelbe 
exweislich an dem Diebſtahl des vor etwa 8 Wochen 
dem Fleiſchermeiſter N. hierſelbſt geſtohlenen Ochſen 
betheiligt iſt. Eine hier wohnhafte Frau hat den B. 
auf das Beſtimmteſte wiedererkannt. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Oktober. 

Nach Bildung der Geſchworenenbank dankte der 
Vorſitzende des Schwurgerichtshofes den Geſchworenen 
für die Mühewaltung und große Theilnahme bei den 
Verhandlungen. Derſelbe erklärte, daß die gefällten 
Wahrſprüche faſt alle mit der Ueberzeugung des 
Gerichtshofes übereinſtimmten. Heute find zwei 
Sachen, und zwar wegen Urkundenfälſchung und 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, zur Ver⸗ 
handlung angeſetzt. 1. Fall. Der Fiſchhändler 
Rudolf Fiſcher aus Lindenau, 35 Jahre alt, wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft, iſt angeklagt, das vom 
Amtsvorſteher Flindt am 29. Oktober ausgefertigte 
Urſprungsatteſt über 2 Stück Rindvieh dahin gefälſcht 
zu haben, daß er zu der vermerkten Bezeichnung 
hinzuſetzte: „Schwarzbunter Ochſe, 3 Jahre alt“, 
und zwar ſeines Vortheils wegen. Das kam ſo: 
Fiſcher verlud am 29. Oktober Vieh nach 
Berlin. Zur letzten Stunde wurde ihm noch 
ein gekaufter Ochſe vom Beſitzer zugeführt, 
doch dieſer hatte vergeſſen, das Urſprungsatteſt 
milzubringen. Fiſcher beſann ſich nicht lange und 
ſchrieb den Ochſen mit auf das ihm von Flindt aus⸗ 
geſtellte Atteſt. In Berlin auf dem Viehhofe muß 
jedes zugeführte Thier ein Urſprungsatteſt haben, 
falls daſſelbe auf dem Schlachthofe geſchlachtet werden 
ſoll; jedes Thier ohne das Atteſt wird auf dem 
Polizei- Schlachthauſe geſchlachtet, wo das Lleiſch 
meiſtbietend verkauft wird und in der Regel 
etwa 15—30 Mk. pro Stück weniger bringt. Fiſcher 
geſteht die Fälſchung an, beſtreitet aber dieſe des 
Vortheils wegen begangen zu haben. Der Staats⸗ 
anwalt plaldirt für die Bejahung der Schuldfrage, zu⸗ 
gleich aber um Subiligung mildernder Umſtände, daFiſcher 
bisher einen guten Lebenswandel geführt und ferner 
e volilndg File Aren iſt. Die Ge⸗ 

nden den er der Urkundenfälſchun 
unter Zubilligung der mildernden 5 15 für 


chuldig und erkennt der Gerichts 
Gefängniß. (2. Fall in nächte Nr.) auf 2 Monate 


Diſtanzritt Berlin⸗Wien. 
Berlin, 7. Okt. Das Diſt a nzrittsfieber 
iſt glücklich überſtanden. Das definitive Ergebniß iſt 
daß Graf Starhemberg 71 Stunden 40 M. von 
Reitzenſtein 73 Stunden 6 M., von Micklos 74 Stun⸗ 
den 24 M., Lieutenant Höfer 74 Stunden 50 M., 
auptmann Förſter 75 Stunden 40 M., von 
1 76 Stunden 7 M. zur Zurücklegung 
er Strecke Berlin⸗Wien bezw. Wien⸗Berlin, gebraucht 
haben. Der 1., 3. 4. und 6. Preis fallen ſonach den 
Oeſterreichern, der 2. und 5. den Deutſchen zu. Von 
öſterreichiſcher Seite find 60, von deutſcher 35 Herren 
zeitig genug angekommen, um bei der Preisverthellung 
berückſichtigt zu werden. 
Wien, 7. Okt. Wie nunmehr feſtgeſtellt, fallen 
von den 42 ausgeſetzten Prelſen 17 den deutjchen 
und 25 den öſterreichlſchen Diſtanzreitern zu. Das 


in Gent, wo es als Wagenpferd benutzt worden, für 
1500 Francs gekauft, und während der ganzen Tour 
ohne Sporen und Reitpeitſche geritten. Der Unterſchied 
in den beiderſeits gezeigten Zeiten wird hier dem 
Umſtande zugeſchrieben, daß die öſterreichiſchen Reiter 
von vornherein ein ſcharfes Tempo einſchlugen, wäh⸗ 
rend die deutſchen Offiziere Ordre erhalten hatten, 
Anfangs möglichſt ruhig zu reiten. Die Leiſtung des 
Hauptmanns von Förſter als Nichtkavalleriſt auf 
untrainirtem Pferde wird hier voll gewürdigt. 
Wien, 7. Okt. Morgen findet beim Erzherzog 
Albrecht ein großes militäriſches Diner ſtatt, zu 
welchem die deutſchen Offiziere, welche ſich an dem 
Diſtanzritt betheiligt haben, Einladungen erhalten 


haben. 
Vermiſchtes. 


* Der Schauplatz eines Haberfeldtreibens 
war vor Kurzem der Ort Egmating in Oberbayern. 
Bei dem Treiben betheiligten ſich wenigſtens 200 
Mann, welche in drei Abtheilungen in Egmating unter 
fürchterlichem Lärm, Schimpfworten und Abfeuern 
von Schüſſen Nachts 31 Uhr einzogen. Der Rotte 
voraus ritten zwei Signaliſten und bewegte ſich der 
Zug hinter der Schloßmauer entlang auf einen er⸗ 
höhten Weizenacker zu, wo alsbald das eigentliche, 
ganz den uralten Sitten entſprechende Haberfeldtreiben 
begann. Die Ortsbewohner verſuchten in die Kirche 
einzudringen, um zu läuten, fanden aber das Schloß 
der Kirche mit kleinen Steinchen gefüllt, und nachdem 
dieſes Hinderniß beſeitigt, ſtellte ſich heraus, daß von 
zwei Glocken die Stränge ganz, von der dritten zur 
Hälfte abgeſchnitten waren, ſo daß mit Letzterer nur 
nothdürftig geläutet werden konnte. Das Läuten 
machte die Haberer trotzig, ſo daß dieſelben mehrere 
ſcharfe Schüſſe in den Ort hinein abgaben. Nach 
Beendigung des Treibens, welches eine Stunde dauerte, 
ſprachen dieſelben noch den Schlußrefrain: „Das nächſte 
Mal treib'n ma in Zorneding und Glo, aber da wart 
ma, nacha fabr'n ma mit da Boh“, und verzweigten 
ſich mit den Sammelrufen „Europa, Rußland, Schnell⸗ 
feuer, Pulver und Blei“ nach vier Richtungen. Der 
Hauptzuſammenkunftsplatz war der Keller in Egmating, 
welcher eine Viertelſtunde vom Ort entfernt iſt. 

* Ueber die Entſchädigung eines uuſchul⸗ 
dig Verurtheilten wird der „Voſſ. Ztg“ aus Lem⸗ 
berg telegraphirt: Der Bauer Hladyla, welcher von den 
Geſchworenen in Przemysl wegen Brandlegung zu 
zwölfjährigem ſchweren Kerker verurtheilt worden war, 
wovon er die Hälfte abbüßte, erhielt, nachdem ſich 
ſeine Schuldloſigkeit jetzt herausgeſtellt, tauſend Gulden 
Entſchädigung. N 

Nahezu 823 Millionen Auſtern im 
Werthe von 15,890,000 Franes ſind 1891 nach den 
amtlichen Ausweiſen der Seebehörden in Frankreich 


Die oben angegebenen 16 Millionen Francs ſtellen 
nur den Rohpreis an der Küſte dar. 

* Schadenfeuer. Northeim, 7. Oktober. Ein 
geſtern aus unbekannten Urſachen entſtandenes großes 
Feuer hat bis heute Vormittag 15 Wohnhäuſer ein⸗ 
geäſchert und konnte ſelbſt, nachdem 27 Spritzen, ſowie 
militäriſche Hilfe requirirt worden war, bis zur 
Stunde noch nicht ganz gelöſcht werden, da der 
furchtbare Sturm jeder kräftigen Aktion hindernd in 
den Weg tritt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

* Abgeſtürzt. Der Sohn des Münchener Piano⸗ 
fortefabrikanten Ehret wurde am Donnerſtag am 
Todtenkirchl des Kufſteiner Kaiſer⸗Gebirges zerſchmettert 
aufgefunden. Der Tod des Verunglückten iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon am Sonntag durch einen Sturz her⸗ 
beigeführt. 

„Durch einen heftigen Sturzregen wurde am 
Donnerſtag die Ortſchaft San Pier d' Arena bei Ge⸗ 
nua überſchwemmt. Die angeſchwollenen Gießbäche 
richteten großen Schaden an, mehrere Brücken wurden 
weggeriſſen, die Straßen find zerſtört, mehrere Häuſer 
ſtürzten ein. Der durch die Regengüſſe angeſchwollene 
Wildbach Biſagno brach in zwei Säle der Kolumbus⸗ 
ausſtellung in Genua ein, die darin ausgeſtellten 
Gegenſtände erlitten ſchweren Schaden. Mehrere 
Stadttheile von Genua wurden überſchwemmt, die 
Bahnſtrecke Sandrio⸗Colico iſt unterbrochen. Bei der 
Ueberſchwemmung durch den Wildbach kamen in 
Secca fünf Perſonen ums Leben. 

Praktiſche Orthographie. „Mein verehrtes 
Fräulein! In dem Brief, in welchem Sie mir für die 
Diamanten dankten, haben Sie Diamanten konſequent 
mit zwei „m“ geſchrieben?“ — „Das weiß ich, Herr 
Baron. chte Diamanten hätte ich nicht falſch 
geſchrieben!“ 


Special⸗Depeſ chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 8. Okt. Im Rummelsburger 
Arbeitshaus greift die Cholera erſchreckend 
um ſich. Fünf Corrigenden find bereits in 
das Moabiter Krankenhaus eingeliefert. 

Leipzig, 8. Okt. Die Poſtbehörde ließ 
einen jungen Mann, welcher ſich v. Wyſſel 
nennt, verhaften, weil er verdächtig iſt, daß 
er einen Geldbriefträger behufs Tödtung und 
Beraubung in ſeine Wohnung locken wollte. 
Bei dem Verhafteten wurde ein geſchliffenes 
Beil, mehrere Meſſer und eine Flaſche 
Salmiakgeiſt vorgefunden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. Oktober, 2 uhr 40 Min. Nachm. 


gefiſcht und auf den Markt gebracht worden. Gegen Börſe: Feſter. Cours vom 7.10. 8.10. 
das Vorjahr ergiebt dies die ungeheure Steigerung | 3½ pkt. e re . 96,10 96,10 
von 559 Millionen. Letztere iſt hauptſächlich dem 3 ½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,00 96,90 
Auſſchwung der Zucht portugieſiſcher Auſtern zu ver⸗ | Oeſterreichiſche Goldrente 97,80 | 97,90 
9 i 3% 4 pGt. Ungariſche Goldrente 95,50 | 95,10 
danken. Die Ausfuhr iſt auf 347 Millionen Stück] 4 P 9 5„0 | 95,10 
m Ruſſiſche Banknoten a 205,20 204,65 
angeſetzt, während 184 Millionen in Parke geſetzt wi iſche Banknoten 17005 169.90 
wurden, um auszuwachſen und 140 Millionen ver⸗ Deutiche Reichsanleigßhe 1060 2 
loren gingen. Auf den Auſternbänken dürften fich | 4 pet. preußiſche Conſons 106, 07,00 
jetzt nicht nnter 1200 Millionen Stück befinden. Vor 4 pet Ruunänter . NE RERT I) 
vierzig Jahren gab es in Frankreich keine anderen | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 105,50 105,30 
Auſtern, als diejenigen, welche die natürlichen Bänke f 
der Küſten lieferten. Dieſelben befanden ſich nament⸗ Produkten⸗Börſe. 
lich in den Buchten der Calvados (Dives, Cour⸗] Cours gr a 2.110. | 6.110 
ſeuilles ꝛc), der_Mont = Saint = Michel (Granville, Weizen 8 wurde. 151,70 | 153,70 
Cancale), bei Saint = Brieux (heute erſchöpfh, Wunde est. FFF 158,50 | 156,00 
Lorient, an der Mündung des Auray, in der ct. Nov. 14150 143 50 
Bucht bei Bourgoneuf, bei der Inſel Rs und April⸗Ma iii 142/09 144.20 
bei Arcachon. Da die Bänke ſich dank des durch. Petroleum looo. 22.50 22,50 
die Eiſenbahnen erweiterten Abſatzes ſchnell erſchöpften, Rüböl Oet.⸗No pp. 60 49,60 
iſt die ſachliche Auſternzucht aufgekommen und . April⸗ Mai: 50,20 50 30 
zu einem lohnenden Erwerbszweig geworden, welcher] Spiritus 70er Nov.⸗ Dez. 32,30 32,50 


„000 Arbeiter beſchäftigt. Die größten Auſtern⸗ 
züctereien befinden ſich jetzt bei Auray und Arcachon. 
Arcachon verfieht die meiſten andern Züchterelen mit 
jungen Auſtern, Sämlingen. Der Park der Ge⸗ 
ſellſchaft, welche die Auſternzucht bei Aura) betreibt, 
umfaßt jetzt 147 Heltar mit 80 Millionen Auftern 
und Sämlingen. Die dortigen natürlichen Bänke 
liefern, bei der jetzigen Pflege, immer noch 8 Mill. 
Stück jährlich. Neben den großen Züchterelen giebt 
es eine Menge kleiner, welche deshalb nicht weniger 
tüchtig und einträglich ſind. Die portugieſiſche Auſter 
zeichnet ſich äußerlich durch knollige Geſtalt und 
Größe aus, iſt auch an ſich größer aber weniger 
ſchmackhaft als die andern Auſternarten. Aber fie 
gedeiht außerordentlich leicht, vermehrt ſich dergeſtalt, 
daß, neben ihr, in demſelben Park, die andern Auſtern 


Pferd des Premier⸗Lieutenants von Reltzenſtein hat! bald verſchwinden. Sie iſt deshalb auch viel billiger. 


Man prüfe die Anerkennung 
und urtheile. Eiſenhammer bei 
Prechlau. Da mein langes Leiden am 
Magen und Appetitloſigkeit durch Ge⸗ 
brauch von Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen gänzlich beſeitigt iſt, jo 
kann ich einem Jeden die ächten 
Schweizerpillen (à Schachtel 1 Mark 
in den Apotheken) empfehlen. P. Schnaſe. 
(Unterſchrift beglaubigt) . Man achte 
beim Einkauf ſtets auf das weiße 
Kreuz in rothem Grunde. 

Haupt » Depot für Weſtpreußen: 
Elbing, Apotheke zum Gold. Adler 
von Max Reichert. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. October 1892. 
Geburten: Stuckateur Adolf Roſe 
1 S. — Eigenthümer Guſtav Adloff 
1 S. — Oberlehrer Dr. Guſt. Dreßler 
1 = — Arbeiter . Zw. 
„ 1 T. — Tiſchler Hermann 
Kornowsky 1 S. — Tiſchler Joſef 
Heinrich 1 T. ö 
Aufgebote: Schuhmacher Friedr. 
Franz Hahn⸗Braunsberg mit Eliſabeth 
Pfeiffer⸗Braunsberg. 
Eheſchließungen: Arbeiter Carl 
Heinrich mit Anna Thimm. — Schloſſer 


Sterbefälle: Arbeiterwittwe Katha⸗ 
rina Laskowski, geb. Malewitz, 54 J. 
— Arbeiterwittwe Eleonore Müller, 
geb. Sommer, 77 J. — Arbeiter Peter 
Sziszinski T. 6 W. 


Gewerbe-Derein. 


Montag, den 10. Oktober 1892: 
Außerordentl. Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1) Jahresbericht. 

2) Rechnungslegung und Decharge. 
3) Etat pro 1892/3. 

4) Stiftungsfeſt. 

5) Wahl des Vorſtandes. 


Etabliſement Markthalle. 


2 d. 9. d. M.: 
E Kränzchen. 3 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, 


hochelegant, ſolide, 


Mörs am 


& Klauwell 


Der Vorſtand. 


auf 48 Seiten 


es jedem, 


daß der Polizei⸗ ziehen zu können. 


und Paletots, verjer 

ohne Concurrenz, auch direct 
euſter frei! 

Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


Miedarhen. Adolf Ost. 


Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
in L 


„ Sammelhe 
der ieren 


5 Gintenmenſtener 
erſchienen, deſſen Anſchaffu r 
Steuerpfihtigen empfehlen? Pa el 
5 i guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Jr für 12 
Steuererklärungen enthaltend ermöglicht 
die von ihm 
Steuererklärung zu 
einem Heft während 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 


Getreide-, Woll, Mehl- u. Spivitusconmilfionsgeichäft.) 
9⁰ Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
: Dine EEE 53,50 & Brief. 
Loco nicht eontingentirt 33,50 „ „ 
Königsberger Producten-Börje, 
6. 7: 
Oktbr. Oktbr. Tendenz 
en A| 
eigen, hochb. 125 Pfd. |148,50 | 148,00 | niedriger. 
aoügen, 120 Pfd. 133,50 132,50 bo 
erſte, 107—8 Bid. . . 119,00 119,00 unverändert 
afer, feinen . . [128,50 128,00 niedriger. 
Kae weiße Koch⸗ 139,00 | 135,00 do. 


„ ‚ 


4 


Danzig, 7. October. Getreidebörfe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): ſchwächer. A 
Umſatz: 400 en n 
inl. hochbunt und weiß 5 153—156 
helle . 150152 
Tranſit Heldin und weiß 137 
> AT 132 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oet. 154 
Tranſit 5 131 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 152 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger. + 
1 EU ST a a 129—132 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 114—115 
Termin Sept.-Ict.. - » » 2.» 132 N 
Traut RRIREETE, g 114 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 31 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. | 131—140 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 3 
ee inländjſcher „ „18132 
rbſen, inländiſchtehtiůkhe 148, 
m vanſih e leere ine put 105—125 
Rübſen, n F . | 210 
Rohzucker, inl., Rendement 88%, behauptet. 12,95 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt —,— bez., 52,00 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 50,50 Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —.— Br., —,.— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt —,.— Br., 32,00 Gd., pro März uicht kontin⸗ 

entirt —,— Br., 30,50 Gd., pro November-Mai nicht 
ontingentirt —,.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 7. Oktober. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
ſteuer 33,80, pro Nov.⸗Dez. 33,00, pro April⸗Mai 33,20. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 7. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 13,30. Kornzuder exkl. 75 pCt. Rendement 
. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,25. 
Melis I mit Faß 26,00. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 7. October, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Barom. | Wind Wetter Pelſbes 
Chriſtianſund 745 S bedeckt 13 
Kopenhagen 749 WSW Er bed. 12 
Stockholm 755 O edeckt 1 
Fetersburg 761 SW bedeckt 8 

etersburg 768 SO bedeckt 5 
Moskau 773 ſtill bedeckt 0 
Cherbourg 749 U bedeckt 11 
Sylt 746 SW bedeckt 11 

ambur: 750 SSW | heiter 11 

winemünde 751 WSW | wolfi 13 
Neufahrwaſſ. 752 SO bedeckt 12 
Meme 755 SO bedeckt 10 

aris 75¹ SSW bedeckt 13 

arlsruhe 755 till wolkig 8 
München 757 O bedeckt 8 
Berlin 753 WSW heiter 9 
Wien 756 W edeckt 21 
Breslau 764 ſtill bedeckt 7 
Nizza 756 ſtill heiter 16 
Trieſt 756 DSD Regen 17 


Deutſche Seewarte. 


Lanolin roset Crran Lanolin 


„der Lanolinfabrik, Manlinikenfelde pel Berlin Jagt, 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


aur ch - 
zur Reinhaltung und Be» 
Vorzüglich Bene „Wunder Gauthehen 
F un unden. 0 
Vorzüglich fete ff g son ter a ee 
Zu haben in Zluntuben à 40 Pf. inHlechgosen M20 und 10 Pf. 
in den melsten Apotheken und Drogerien; 
General-Depöt: Richard Horsch. Berlin N. W. 21. 


Lanolinlenpf Bernh. Janzen. 


WERE 


wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


W E 
Au Oertetnsigen | Ein wahrer Schatz 
ade als für die unglücklichen Opfer der 


Specialität, 
an Private. 
und 


Ster. 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. 
8 Pie Leſe es Na 
been leidet, ſeine wir 
Belehrungen retten j 

ſichern 


angenſalza iſt 


Das Heft, 


ihm abgegebene Trockenen 


copiren und in 
12 Jahre aufzu⸗ 


empfiehlt 


1 geheimen due : 


eheimen 8 
5 das berühmte Werk: 


Tr Retan"Selbstbewahrune 


rlich Tau⸗ 
u 


Dampf⸗Maſchinen⸗CTorf, J 


a Mille 10 M. ab Bruch, 


Hugo Winkler mit Maria Merten. — 
Schuhmacher Eduard Balaſus mit Eliſe 
Böhm. — Arb. Andreas Marquardt 
mit Maria Trautmann. — Former 
ns Rautenberg mit Wilhelmine 

erner. — Former Carl Koberzig⸗ 
Elbing mit Chriſtine Beſter-Pangritz⸗ 
Colonie. 


Sergeant des Bezirks IVa, Schulz, 
nach dem Hauſe Holzſtraße Nr. Ha, 
und der Polizei⸗Sergeant des V. Be⸗ 
zirks, Waldaukat, nach dem Hauſe 
Zimmerſtraße Nr. 1 verzogen ſind. 
Elbing, den 6. October 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 4 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 J in Brief⸗ 
marken ſendet das Heft franco 


die — — d. „Altpr. 82. II. Bober in Elbing 2 


G. Leistikow, 


per Nenkirch, 
ing Weſtpr. 


Neuho 
Kr. El 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr | event. bis Elbin 


f 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 


Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 


Preis „Die männlichen 
der an Schwächezustände, deren 


Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Zum Ankauf von 


Maſchinen, Brennereien, 
Fahrikeinrichtungen 


zum Abbruch empfiehlt ſich 


Moses, Bromberg, 


Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


Meinen neuen e 
apparat, unübertroffene zeiſtung, 
wünſche vom 15. October d. J. auf 
Lohndruſch, pro Stunde 3 Mark, aus⸗ 
zuborgen und bitte um Beſtellung; wird 
von mir gebracht. 
H. Scheffler Il, 
Campenan b. Thiergarth Wpr. 


Mühlhausener 


Geld-Lotterie. 


Vorläufige Concert-Anzeige. 
Sonntag, den 23. October er.: 


Geistliches Concert 
des Königsberger Sänger - Vereins 


(75 Sänger) unter Leitung des 


Kgl. Musik-Directors Robert Schwalm 


in der St. Marienkirche. 


 Stadf-Ihenter. 
Sonntag, den 9. Oktober er.: 
Zweites u. letztes Gaſtſpiel des 
amerikaniſchen Ballet⸗ und 
Pautomimen⸗Enſembles 
The original Phoites 
Eine Schreckensnacht. 


(A Night of Terror) 
oder 


N i D NO EHI AT 
Mr. Pierrots Abenteuer in einem DD 
myſteriöſen Gaſthauſe. —— Ger 
Große Zauber-Pantomime in 1 Aufzug, vi 
arrangirt von Joseph Phoites. ag. 7 8 5 7 4 
Muſik von Bar. Frenzel. Philipp Wollenberg 8 Möbel⸗Magazin 8 
orher: — — — — 2 
Ein Strafrapport befindet ſich von heute ab in dem bisherigen Geſchäftslokal 6 
oder 


Der Einjährig⸗Freiwillige. 
Original-Luſtſpiel i. 1 Act v. Jul. Sommer. 
5 Hierauf: 
Das Geheimniß v. Montebello. 
Schwank in 1 Act von Otto Voges. 
Eine Erhöhung der Preiſe findet 
nicht ſtatt, dagegen haben Dutzendbillets 
keine Gültigkeit. 


Bekanntmachung. 


Nach Ziffer 3 der Verfügung des 
Herrn Finanzminiſters vom 1. Juli er., 
bekannt gemacht in den hieſigen beiden 
Zeitungen am 21. Juli d. Is., haben 
alle Gewerbetreibenden, welche 


* 
nicht in der Gewerbeſteuerklaſſe 


A veranlagt find leinſchließlich der 
juriſtiſchen Perſonen, Actiengeſellſchaften 


u. ſ. w.) welche in mehreren 
Orten des Preußiſchen Staates einen 
ſtehenden Betrieb. Zweigniederlaſſung, 
Ein⸗ oder Verkaufsſtelle, ſteuerpflichtige 
Agentur u. ſ. w.) unterhalten, im Mo⸗ 
nat September d. Js. eine ſchriftliche 
Erklärung über den Ort und die 
1 7 51 Sig der 6 Betriebe und 
er den er Geſchäftsleitun 
bei dem Vorſitzenden — Steuer- 
ausſchuſſes der Klaſſe III einzu⸗ 
reichen. 

Da die betreffenden Gewerbetreiben⸗ 
den aus dem hieſigen Stadtkreiſe der 
obigen Verfügung bis jetzt nicht nach⸗ 
gekommen ſind, werden dieſelben hier⸗ 


durch aufgefordert, 
die bezeichnete ſchriftliche Er⸗ 
Dienſtag, den 


klärung bis 
11. 


8 ts., unter meiner 
Adreſſe im Rat E 
Bar hhauſe einzu 


Elbing, den 6. October 1892, 
Der Vorſitzende 
des Steuerausſchuſſes der 
Klaſſe III 


AAN 


Brüdfiraße 16, 1 Ct. hoch, 


und wird der Ausverkauf daſelbſt, bis zur Fertigſtellung des 
neuen Geſchäftshauſes in der Friedrichſtraße, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 


SUR 


0 


en 


0 


Un 


FRSEEEEEEEEEEEEESSEEREEEEERESESEEERERESESEREN — 
0 000000008 
CCC ccc 


Bartloſen weiche an Haar⸗ Ausfall 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Attefte, ſowie ſchriftliche Garantie für un⸗ 
bedingten Erfolg ſchon in ca. 5 Wochen, ſelbſt 
| Fauf kahlen Stellen; event. Rückzahlung des ET SER 1 
ngabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen à M. 3 pro Flacon von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


1 


die Bau- und Kunsttischlerei 
mit Dampf betrieb 


‚on F. Kusch, sn. Noss, 


Heilige Geiststr. 30. ELBINa, Heilige Geiststr. 30. 
liefert zu billigen Preisen: 
Bautischler-Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 

a Holzdecken, Laden - Einrichtungen, 
Parkett- und Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen und 
Möbel in jeder Holzart. 

Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs- Verein 
Berlin. sesrünaet 1875. Stuttgart. m 


gez. Elditt ilialdirektion: Generaldirektion: 
Oberbürgermeiſter. Anhaltstrasse No. 14. | Uhlandstrasse No. 5. 
—— — 8. Juriſtiſche Perſon. Staatsoberaufſicht. EM 
Bekanntmachung. Der Verein empfiehlt ſich für 


In der Fortbildung⸗ und 
Gewerkſchule beginnt der Un⸗ 
terricht des Winterhalbjahres 
189293 am Donnerſtag, den 
13. Oktober 1892. 

Die Aufnahme neuer 
Schüler einſchließlich der Frei⸗ 
willigen findet am 


Dienſtag, den 11. Okt. cr., 


Nachm. von 5 bis 8 Ahr, 


im Bureau der Anſtalt 
— Altſtädtiſche Knabenſchule — 
Burgſtraße Nr. 16, 1 Treppe, 
ſtatt. | 

Elbing, den 7. October 1892. 


Curatorium der Fortbildung⸗ und 
Gewerkſchule. 


Ehrenfriedersdorfer 
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Sümrutcher Schuh Baur 
S. Braun, Alter Markt 34 
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Abends 8 Uhr geſchloſſen. Herrenſtr. 25, finden noch 2 Schüler 
Hötel Rauch. der hieſ. höh. Lehranſtalten freundliche 
Aufnahme. Deltzer, Lehrer a. D. 


Ein Hofraum nebſt Pferdeſtall 
zu vermiethen Müllerſtraße Nr. 7. 


Haftpflidt-, Anfall,, Eranken- und 
Invaliden -Verſicherung, 


ferner für 


Kapital- und Raulions-Verſächerung. 


Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit ſeiner Mitglieder. Der⸗ 
ſelbe verſichert ſowohl 


mit vollem Antheil am Gewinn, 
mit fester Prämie, 


letzteres vermittelſt Rückverſicherung. r 
Die Mitglieder der Haftpflichtverſicherung und diejenigen 
| der Sterbekaſſe erhielten im Jahre 1891 20% Dividende. 


Verſicherungsſtand: 

Am 1. April 1892 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
95504 Verſicherungen. Die Geſammtreſerven betrugen am 1. Januar 1892 
M. 3919508.— Die Jahresprämie pro 1891 beträgt M. 3050 011.— 
An Entſchädigungsgeldern wurden ſeit der Gründung des Vereins 
M. 5026 057.— ausbezahlt. 


Ein freundlich möblirtes Vorder⸗ 
zimmer zu vermiethen Herrenſtr. 16, II. 


Ziehung bestimmt am 26. u. 27. Oktober cr. 


Ganze Original⸗Looſe a 6 Mk. 
Halbe Original⸗Looſe a 3 Mk. 


Portio und Lifte 30 Pfg. 
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Streichfertige 


Oelfarben 


kauft man 


am beſten und billigſten 


bei 


J. Habt fl. 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Specialität: 


Skreichf. Oelfarben. 


Tad SOLUBLE 


Juchard 


LEICHT-LÖSLICHES -GAGAO-PULVER 
-VORZÜGLICHE QUALITÄT. 


Hauptgewinn: 
% Million 


k.: Ducatenmann, Berlin. 


baar. 


299582992983 
Trockene Maler: und 


Maurerfarben, 
Lacke, Pinſel, Firniß, 
Schablonen, 
Kite 


in nur beſten Quali 
billigſten 1 1 


> 


5 


® 
2 
® 


Sen 


äten zu 
Preiſen bei 


J. Odea! fl. 


Königsbergerſtraße 49/50 
und Waſſerſtraße 44. 
Specialität: 


2 Streichfertige Oelfarben. 
99295299532 


Kohlen: und Brennhob- 
Handlung 


von Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel, 
offerirt billigſt: 
Prima engl. Nuß kohlen, 


eee 


LAKK nn „ Kohlengrus, 
> Neuheiten 4 „ ſüuhleſ. Wife 
i in 5 a. ür elkohlen, 
{ Winter⸗Anterröcken, 6 7 z S 
4 lefr. wall. Anterrüche, „ Pesto 
> baumwoll. und wollene N 1 We ez in Kloben u. zerkleinert 
Unterkleider a 
für Damen und Herren, n * e * 2 
eee, Garbolineum Avananiıs! 
4 2 5 
< Normalunter kleider,; d. Staesz jun. 
4 Unterkleider > Specialität: 


des mit Seidenfliess,) 
(ganz beſonders Perſonen mit em⸗ 
( vfindlicher Haut zu empfehlen, p 
gi feine Wolle auf dem Körper ß, 
leiden können, da dieſelben keinen 
Reiz auf die Haut ausüben und * 


eine angenehme Erwärmung des d 
4 Körpers erzeugen, > 
empfiehlt in großer Auswahl ) 
4 > 
< Robert Holtin. > 
222222 K 

Für Maschinen- 

betrieb 
empfehle 


Treibriemen in Leder, Baumw., 
Gummi, Gutta⸗Percha, Kameelh. 2c. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 
a. Hanf, Talcum, As beſt, Gummi ıc. 
Spiral-Sauge- u. Druckschläuche, 
Feuereimer, Putzfäden, Schirgellein., 
Waſſerſtandsgläſer, Schmiergläſer, 
Oele, conſiſtent. Fett, Talg, Oelkannen, 
Filz, Pläne, Stahldraht⸗Siederohr⸗ 
bürſten, Drahtſeile, Gutta-Percha⸗ 
Seilſcheibenſchnur u. ſ. w. 
Waſchmaſchinen von M. 45,00 
Wringmaſchinen „ 16,00 
Mangeln 900 


Erich Müller, 


Gummi- u. technische Artikel. 


77 


Fr e RD ED Seeds 


Maſchinenöle! 
Wagenfett! 


J. Staesz jun. 


Specialität: 


Hlreichferlige Helfarben. 


Anaben und? 


um Mädchen = 
finden bei ung Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 


Fiſchervorberg 38. 


Mittel 
2 


Streichfertige Oelfarben. 


1 O, dlese glück- 

i lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
N Haarwuchs! 

rat: Machen Sie nur nicht 

solch’ böses Gosicht! Ihnen ist sehr 


is Germania-Pomade, welehe 
is glänzend be- 

ıng und Er- 

ses ist. Achten 

'hahmungen darauf, dass der 
er Büchse steht, da ich nur für 


aun. 
kann ich denn Gutbier's Germania- 


ch e kaufen 
Direct durch H. Gutbler's Kosmetische Officin, 
nburgorstn 6. 
Elbing à Flacon M. I bei 
F. Siebert, Friſeur. 


Ern. Stein’s 


a Medicinal- 
' Tokayer. 


Einzige Firma, die ihre 
Meine unter amtl. 
7 ©ontrole gestellthat. 
Zu haben in Elbing bei: 
Herm. Lehnert, 
Rathsapotheke. 
S.BersuchNach- 
folger (Rud. Na- 
dolny). 
B. Aussen. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚Feolörte given- U. 


eoual- Yyslaom 
sowie dessen radicale Heilung 
Belehrung empfohlen. ee 


Freie Zusendung unter C 
für 1 Mark in Briehiarken; N 


Eduard Bendt Braunschwelg, 


Pr. Sprangeriser Sehenshalfen 


r 
%orlin, 


oder in 


(Einreibung.) Unübertroffenes 
ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


8 Kleiderſtoffe liefere jed- 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis . 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei- 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 237. 


Elbing, den 9. Oktober. 


1892, 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 
12) 


Nachdruck verboten. 


Wie er begonnen, ſo endigt der Gottes⸗ 
dienſt. Edith fühlt es, daß fie der Gegenſtand 
aufmerkſamer Beobachtung geworden iſt und 
deshalb zieht fie es vor, nach Schluß der Feier 
doch einige Minuten zu warten und kniet hin, 
um ſtill der Ihrigen daheim im Gebete zu ge⸗ 
denken. Auch Wanda wartet, und wie ſich 
beide zum Gehen wenden, ſteht Leo Braun an 
der Thür, bereit, Edith das Weihwaſſer zu 
reichen. Sie winkt ihm dankend zu, weshalb 
Wanda ganz erſtaunt frägt: 

„Aber Edith — ſeit wann kennſt Du denn 
meinen Bruder? Wie hab' ich mich gefreut, 
Leo jetzt mit unſerer Nachtigall zu überraſchen 
und nun —“ 

„Geſtern Abend; hat Dir Dein Bruder 
nicht erzählt?“ fragt Edith einfach. € 

„Erzählt hat er mir viel, aber davon nichts, 
Du Schelm Du, da kann ich über alle ſieben 
Hügel Roms laufen, ohne Dich zu treffen,“ 
lacht Wanda, indem ſie ihren Bruder mit dem 
Handſchuh ſchlägt. 

„Kleine Kinder dürfen nicht alles wiſſen,“ 
lachte dieſer zurück, und ſie ſtehen mitten im 
farbenreichen, bunteſten Menſchengewühl, noch 
erhöht durch die zahlreichen an allen Ecken und 
Enden des Kloſterhofes aufgeſtellten Buden, 
welche Lebensmittel und Getränk für die weit 
herbeigeellten Menſchenſchaaren fellbieten. 

„Nun, Schweſterchen, während Du mir da⸗ 
heim das Feſtmahl bereiteſt, werde ich verſuchen, 
Fräulein Edith durch die Wogen des branden⸗ 
den Pfingſtjubels heimzulootſen,“ fügt er hinzu, 
Edith den Arm reichend. 

„Vergiß nur nicht das Heimkommen, ſo wie 
geſtern Abend,“ ſcherzt Wanda. „Du mußt 
mir überhaupt das noch berichten. Edith, nicht 
wahr, wir ſehen uns noch heute?“ fügt ſie, 
ſich verabſchtedend, hinzu. 

„Ich hoffe doch!“ antwortete dieſe. 

Und — ſie ſahen ſich nicht blos heute, ſon⸗ 
dern alle Feſttag, ſowie ſie ſich ſchon immer 
geſehen und getroffen, nur daß Leo die beiden 
Mädchen ſtets hin und her begleitete und mehr 
als je geſcherzt, gelacht und geneckt wurde. Zum 


zweiten Mal im dieſem Frühjahr erlebt 
Edith den Frühling; daheim im Lande hatte 
ſie ihn keimen und blühen ſehen, nun ſtand er 
hier in der rauheren Bergluft in ſpätem, 
vollem, farbenprächtigem Glanz. Wie fie da⸗ 
hinrollten, die Tage der kindlichen Luſt, durch⸗ 
leuchtet und durchglüht von der Ahnung künf⸗ 
tiger Glückſeligkeit, wie ſie eilten, um nie mehr 
wiederzukehren, das empfand Edlth erſt dann, 
als Leo zu ſeinen Studien zurückkehrte und ſie 
in ihrem Herzen eine Sehnſucht entdeckte, die 
ihr bis dahin fremd und unbekannt geweſen 
war. 

Spät Abend war es! Edith — von Wanda 
zurückgekehrt — rüſtete ſich gedankenvoll zur 
Nachtruhe. Sie ſchob die Vorhänge des großen 
Himmelbettes zurück und wandte ſich, um die 
weitgeöffneten Fenſter zu ſchließen. Ein leifer 
Lufthauch berührte ihre Stirn, pfeilſchnell fliegt 
etwas zum Fenſter herein und fällt zu ihren 
Füßen. Mit leichtem Erſchrecken bückt ſie ſich 
und taſtet darnach; weich und kühl fühlt es ſich 
an: es iſt ein Blumenſtrauß, und der aroma⸗ 
tiſche Duft erzählt ihr, daß es Kinder der 
grünen Flur und des lauſchigen Waldes ſind, 
welche ihr als Gruß hereingeſandt wurden. 

Ein Gruß! Von wem? — — Mit leiſem 
Freudenſchauer birgt Edith ihr Geſicht in den 
friſchen, duftigen Strauß, und tief, tief im 
innerſten Herzen flüſterte eine leiſe Stimme: 


. 


* 


* 
* 

Verwundert betrachtel der Wächter des 
Kloſterhofes den ſpäten Wanderer, um dem⸗ 
ſelben, ihn erkennend, freundlichſt Gruß und 
Schlüſſel anzubieten. Im vielfachen Echo hallt 
der feſte Schritt des jungen Mannes in den 
Kloſterballen wieder und die helle Sommernacht 
macht es ihm möglich, leicht die Wohnung der 
Seinen zu finden. 

Auf das leiſe Klopfen, öfters wiederholt, 
antwortet endlich die Schweſter, und auf die 
Gegenrede: 

„Ich bin es — Leo,“ öffnet ſich kurz 
darauf haſtig die Thür und — was ſoll er 
nun antworten auf die angſterfüllte Frage: 

„Leo, um Gotteswillen, was bringſt Du fo 
ſpät in der Nacht?“ Aber — Humor ver⸗ 
loren — Alles verloren! denkt er. 

„Mich ſelbſt, Schweſterchen! Sie haben mich 
fortgejagt!“ 

„Fortgejagt? — Wer denn? —“ 


„Die Sehnſucht und die — Liebe, nach — 
t 1 


x! 

Da hatte er ſich gewiß vorzüglich heraus⸗ 
gerlſſen, dachte er ganz vergnügt; aber das 
Schweſterchen war auch nicht auf den Kopf ge⸗ 
fallen. Unverzüglich antwortete ſie: 

„Das wirſt Du mir nicht weiß machen, 
Leo! Sage mir nur, ehe die Mama Dich ſieht, 
ob Du irgend welchen Kummer oder Aerger 
mitbringſt, das wäre ja ſchrecklich! Andere Er⸗ 
lärungen will ich ja gar nicht!“ 

„Mein liebes, gütiges Großmütterchen; es 
gereicht mir zur Freude, Dich darüber voll⸗ 
kommen beruhigen zu können! Mein Wort da⸗ 
rauf! Es liegt nichts Beſonderes vor, was eine 
Reiſe hierher bedingte, aber — ich hatte die 
edle Abſicht, morgen früh Dich in den Wald 
zu führen, woſelbſt Du mir das erſte Frühſtück 
ſerviren ſollteſt und —“ 

„Deshalb machteſt Du 
Das iſt wirklich wunderbar!“ 
Wanda. 


eine Tagereiſe! 
replizirte 


„Verzeihe — Du wirſt mir gewiß meine 
Bitte gewähren!“ antwortete er, Wanda 
küſſend. 


„Wenn Du ſoſort Dich jetzt ganz ruhig ver⸗ 
hältſt und ohne weiteres zu Bett gehſt, will 
ich zwar nicht Deine Bitte erfüllen, ſondern 
Dir Jemand bringen, der mich vertritt, denn 
ich bin für morgen nicht dispontbel, da wir — 
großes Wort — Wäſchetag haben!“ 

„Alle Nymphen der Ober⸗ und Unterwelt 
ſollen Dir behilflich ſein, einziges Schweſterchen, 
nur verzeihe mir, wenn ich dem lieblichen Duft 
der Geifenlauge entfliehe und mich für den mor⸗ 
gigen Tag hier — unſichtbar mache,“ erwiderte er. 

„Aber jetzt — haſt Du nichts zu eſſen, beſte 
alle Schweſtern?“ — —“ 

„Du — eſſen? — Für Deinen Wiſſensdurſt 
iſt hier ein Krug des ſchönſten, klarſten Quell⸗ 
waſſers — im übrigen hier, damit Du nicht 
etwa in der Nacht einen Reim anf „Hunger“ 
erſinnen mußt, haſt Du die Schlüſſel, Du weißt, 
ja ſo gut Beſcheid wie ich, und biſt wohl nicht 
böſe, wenn ich dieſe unverhoffte Störung und 
Verſäumniß, im Hinblick auf das morgen win⸗ 
kende Vergnügen, jetzt nachzuholen ſuche. 2 

„Ecſt einen Kuß und dann — ſchlaf' in 
Frieden!“ 

Hinter den nun geſchloſſenen Fenſtern der 
Mühle, auf dem weichen, breiten Himmelbett, 
da ruhte Ebith, den Waldblumenſtrauß feſt in 
den Händen haltend und träumte ihres Lebens 
ſchönſten Traum. — — — 

„Leo — biſt Du wach? — Deine Geſell⸗ 
ſchafterin wartet ſchon,“ ruft Wanda ihrem 
Bruder durchs Schlüſſelloch. e 

„Wirklich? — Ich komme ſofort,“ tönt es 
freudig zurück. . 3 

Und während Wandas friſche Lippen ſich 
feſt zuſammenſchließen, um das Lachen nicht 
laut werden zu laſſen, kleidete ſich Leo eilig, 
aber ſorgfältig an und denkt beglückt: „Das iſt 
doch ein prächtiges Mädchen, mein Schweſterchen, 


fie entwickelt jo viel Scharfblid und Verſtändniß, 
und dabei iſt fie auch jo zart und rückſichtsvoll, 
wie es doch Schweſtern im Allgemeinen nicht 
ſind. Gewiß hat ſie Edith in der Kicche abge⸗ 
faßt und mir zuliebe herelngelockt — was wird 
ſie nun ſagen, wenn ſie mich ganz unerwartet 
ſehen wird.“ Und er trat nochmals zum Spiegel, 
um zu ſehen, ob auch die Kravatte tadellos ſei. 
wobei er, über ſich ſelbſt lächelnd, ſagen mußte: 
„Gerade, als ob ich zum Ball gehen wollte.“ 
Als er in den Korridor trat, erwartete ihn 
Wanda, und nach herzlichem Morgengruß ging 
ſie mit ihm ins Wohnzimmer. 

„Hier — Leo, haſt Du Deine Begleiterin,“ 
damit ſchob ſie Leo hinein, und — — 

„Mama erſchrick' nicht, Leo tft extra herge⸗ 
kommen, um Dich ſtatt meiner in den Wald 
zum Frübſtück zu führen.“ — Damit war der 
Schalk verſchwunden. 

Durch alle Winkel des Zimmers flogen Leos 
Augen und ärgerliche Enttäuſchung malte ſich 
auf ſeinem Geſicht. 

„Aber dieſe Ueberraſchung,“ ruft die Frau 
Majorin und ſchlägt beide Hände zuſammen, 
„wo kommſt Du denn her? — Aber — Du 
ſiehſt mich wohl gar nicht? — Sag' doch blos — 
was Dir iſt und wo Du berkommſt “ 

„Direkt aus dem Bett!“ erwiderte er, mit 
ſich kämpfend, die Enttäuſchung zu überwinden. 

„Das kann ich mir denken, daß Du nicht 
aus Sibirien kommſt,“ erwiderte die Mama 
etwas beleidigt. „Wanda hätte mir auch etwas 
ſagen können!“ 

„Verzeih', Mütterchen,“ ſagte er, nun er 
ſich wiedergeſunden, und umſchlingt ſie dabei 
zärtlich; „ja Wanda — das Blitznädel — der 
werde ich die Bosheit austreiben!“ . 

„Was denn für eine Bosheit?“ fragt die 
Mutter. Leo aber horcht nach der Thür, da 
hört er deutlich Wanda's heimliches Kichern und 
obendrein merkt er, daß er erröthet, wie ein 
Schulmädchen. — Nun hatte er noch die ſchwere 
Aufgabe, der Mama die urplöpliche Nachhauſe⸗ 
kunft zu motiviren, denn ſo ſehr ſie ihren Sohn 
liebte, ſo war ſie doch auch ziemlich ſtreng. 
Während er ſich noch bemühte, jedem Argwohn 
vorzubeugen, ſchiebt Wanda das Dienſtmädchen 


herein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Unſer Garten im Oktober. 


Welch feierliches Abendroth leuchtet durch 
die noch ſpärlich belaubten Baumwipfel des 
Oktobergartens! Die ſpäten melancholiſchen 
Heerdenglocken wollen verſtummen und drüben 
auf dem Ried lagert es wie ein See: Boden⸗ 
nebel! ſo weiß, ſo poeſievoll, wie wenn die 
Phantaſie einer Annette Droſte⸗Hülshoff fie 
geſchaffen. „Und ſieh' nur, Ella, wie geiſter⸗ 
haft: man ſieht in ihm nur die Häupter der 
heimziehenden Weidethiere, — vom geſpenſtigen 
Hirten mitunter nur den drohenden Arm 


mit der Peitſche, — daneben das gehörnte 
Faungeſicht eines ſpringenden Ziegenbocks.“ 


„Echt oktoberlich!“ meinte Ella mit leichtem 
Seufzer: „wenn ich nur erſt mit meinem 
Schneeball fertig wäre — wie viele ſind es 
doch — aber rieſig freue ich mich, . 
auf die Erfolge unſerer Arbeit im Kaßling! 
— „Schneeball? und gar viele? ſbeakt die 
liebenswürdige Leſerin: „wie harmlos! Gottlob 
haben wir noch keinen Schnee, hoffen vorerſt 
auch noch auf keinen, wenn auch unwirthliche 
Tage genug jetzt kommen und gehen werden.“ 
Um Verzeihung, Verehrteſte: mit Schneeball 
war hier etwas anderes gemeint, denn, belaufchen 
wir die zwei Frauengeſtalten, wie ſie mit 
ihren Körbchen am Arm, das warme Tuch 
enger um ſich ziehend, — die Gartenſcheere 
in der Hand, — ihr herbſtliches liebes Blumen⸗ 
heim verlaſſen, wie ſie das Pförtchen ſorgſam 
ſchließen, über den Vorplatz hinweg ins Haus 
und von da in die Küche ſchlüpfen, ſo werden 
wir gleich ſehen, um was es ſich hier handelte. 
Da drin hatte Minna ſchon ein traulich leuchten⸗ 
des Feuer auf dem Herd, auf dem der alte 
Keſſel ſich gerade beſann, als gemächlicher 
Vorarbeiter des Abendthees, zum Kochen 
überzugehen. Nun wanderte der Inhalt der 
zwei Körbchen — Zweigabſchnitte — ſorg⸗ 
fältig unter ſeinen berußten Bauch. Ei, wie 
das praſſelte und leiſe knallte, wie winziges 
Pelotonfeuer, um dann, hochaufflackernd, 
den alten Geſellen zu einem hellen ſchwer— 
müthigen Singen zu ermuntern: 


„Sing — ſeng — jung! — habt jetzt genung! 
Fruchtkäfer! hörſt Du? in praſſelnder Gluth 
Stirbt Deine ſaubere, teufliſche Brut: 

Beſſer ich ſing' euren Sterbeſang, 

Als ihr erwacht uns im Lenzesklang! 

„Sing — ſeng — ſung! — habt ihr genung??“ 

So nämlich der Keſſel! Schrecklich! nicht 
wahr! Dann flogen einige Feuerfunken hinauf 
in den Schlot: ſie hatten genug. — 

Das beſcheidene herbstliche Bildchen zeigt 
uns eine urpraktiſche kleine Gartenarbeit, die 
überall jetzt, wo man ſein Ziergärtchen oder 
vielmehr in ihm den lieblichen Schneeball, 
Viburnum opulus, liebt, vorgenommen werden 
ſollte. Und welche deutſche Frau liebte den 
ſchneeigen Ball des erſchloſſenen Frühlings 
nicht? Erſt vor einigen Tagen trieb dieſe 
Liebe, die in gelinde Modeſucht überging, in 
der Mädchenwelt im wahren Sinne des 
Wortes papierene Blüthen: in Nachahmung 
der natürlichen Schneeballblüthe, die ſchon von 
unſeren Urgroßmüttern bewundert, in hohen, 
längſt verſunkenen fteifen, Vaſen prunkte. 
Leider Gottes iſt dieſer beliebte Zierſtrauch 


von einem ſehr ſchlimmen Feinde in jedem 
Jahr dermaßen bedroht, daß er in vielen 
Gegenden kaum noch zur Blüthe gelangt. 
Schon im Sommer ſteht ſein ſonſt üppiges 
Laubwerk in troſtloſer Geſtalt da: die Blätter 
ſind faſt ſammt und ſonders wie Salatfiebe 
durchlöchert oder zu Skeletten umgewandelt. 
Ein Heer von kleinen graugelblichen, ſeide⸗ 
glänzenden Käfern war es mit feiner Brut, 
das die Blätter dermaßen zerfraß. Wie viele 
Klagen von beſorgten Blumenfreundinnen 
wurden da ſchon laut: alles Mögliche und 
Unmögliche wurde angewendet und nichts 
nutzte durchſchlagend. Selbſt das Abſchütteln 
der Käfer und Larven auf Tücher, zwecks 
Vernichtung und das Beblaſen der thaufriſchen 
Blätter mittelſt Blaſebalg mit pulveriſirtem 
Kalk, oder Beſtäuben mit Inſektenpulver, 
reichte oft nicht aus. Erlauben Sie mir, 
Ihnen heute eine neue gründliche Vertilgungs⸗ 
weiſe des böſen Schneeballfruchtkäfers, Ga- 
leruca viburni Payk., zu verrathen: nämlich 
ſämmtliche dürr erſcheinenden Zweigſpitzen 
der Sträucher, — wie es unſere Garten⸗ 
freundinnen oben gethan — ſorgfältig abzu⸗ 
ſchneiden und zu verbrennen! Betrachten Sie 
ſich ſolche Triebſpitze doch einmal, ſo werden 
Sie daran ganze Reihen kleiner wulſtiger 
bräunlicher Erhöhungen wahrnehmen, die wie 
mit Wurmmehl überzogen ausſehen. Das 
ſind vom Käferchen gebohrte, gefüllte und 
ſorgſam bedeckte Winterquartiere ſeiner Eier. 
Oft mehr als 100 winzige, erbſengelbe 
Eierchen in einer Triebſpitze! Sie liefern 
im Lenz die ſchlimmen Fraßgeſellſchaften. 
Alſo geſchwinde! eine Gartenſcheere zur Hand 
und hinaus in den Oktobergarten — falls es 
nicht eben ſtürmt und regnet! 

Während der vielleicht etwas proſaiſchen, 
aber kommende Freuden ſäenden Arbeit, mag 
unſer Blick hinaus in das herbſtliche Pano⸗ 
rama ſchweifen. Ein neues Wandelbild hat 
ſich vorgeſchoben: der Nachſommer des Sep⸗ 
tember hat dem wahren Herbſte Platz gemacht. 
Liegt unſer Gärtchen günſtig, ein weites, 
tief in die Landſchaft hineinreichendes Ge- 
ſichtsfeld bietend, oder haben wir uns ſonſt 
einen geeigneten Standpunkt gewählt, der 
ſolchen Blick gewährt, ſo wüßte ich kaum 
ein zweites Bild, das finniger zur Menſchen⸗ 
ſeele ſpräche — zur glücklichen wie zur be: 
drückten — wie das farbige, einzige Pano⸗ 
rama eines ſonnigen klaren Oktobertages — 
ein ergreifender Abſchiedsgruß, der zum Herzen 
dringt! Ringsum Herbſtblätter — Herbſt⸗ 
farben. Liegt kein poetiſcher Zug darin, daß 
Mutter Natur die Millionen ihrer lodtmüden 
Kinder — nachdem dieſe liebevoll alles, was 


fie beſaßen, ihr zurückgegeben — mit ſegnender 


Hand ſchmückt, ehe fie dieſelben vom trauten 
Baterhauſe ſcheiden läßt? Daß ſie uns den 
gewaltigen Vorgang des jährlichen Abſterbens 
ſolcher Maſſen von Organismentheilen in ſo 
lieblichem Bilde vorführt? Welcher Contraſt 
zwiſchen dem Azur eines ſonnigen Spätherbſt⸗ 
bimmels und dem bunt ſchillernden Farben: 
ſpiel der müden Erde! und doch: welch 
ſtimmungsvolle Harmonie ruht über dem 
Ganzen! Das vornehme Matt, mit dem die 
Natur ſich jetzt ſo elegant zu ſchmücken weiß, 
thut dem ſinnigen Auge wohl. Hier zieht 
ſich vom Hintergrund der blauen Berge zum 
nächſten Dörfchen eine Allee: nicht langweilig, 
uniform und ſteif, ſondern luſtig gemiſcht. 
Sticht da nicht reizend zwiſchen dem reinen 
Schwefelgelb runder Ahornkronen das Pur⸗ 
purroth der Ebereſchen hervor? Und da⸗ 
hinter, im Parkwald, das tiefe Dunkel der 
Coniferen; dort drüben thürmen ſich, wie 
Wolkenmaſſen, Wipfel von tiefem Braunroth, 
bis zum hellſten Braun übergehend. Es ſind 
Rothbuchen. Mit zahlloſen Spitzen in ge⸗ 
flammtem Gelb reckt ſich die Weißbuche 
zwiſchen ihren Herbſtgefährten empor und 
wie einzelne gelbglühend wallende Lohen er⸗ 
heben ſich dort die zarten Geſtalten der Birke. 
Wir ſind inzwiſchen fertig geworden und 
ſtellen vorläufig die Abſchnitte fort, um uns 
zu beſinnen, was es noch im Oktobergarten 
zu thun gebe. E 8Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— „Ja ſolch ein Kuß, das iſt ein 
Kußz“, mit dieſen Worten endigte ein poetiſcher 
Vortrag Leſſings, der es ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, das Küſſen wiſſenſchaftlich zu 
rubriziren, in Haupt⸗ und Unterabteilungen 
zu bringen und in ſeiner Revue den Kuß 
der Küſſe zzu ermitteln und feinen Ruhm 
der Welt zu verkünden. Genaue Kennner 
der in Frage kommenden Materie waren 
bisher der Anſicht, daß der Lyriker des Kuſſes 
ſein Thema vollſtändig erſchöpfend behandelt 
habe. Seit Dienstag werden ſie anderer 
Anſicht ſein. Im Erſolge des Diſtanzrittes, 
ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, 
Kuß, dem eine gewiſſe Poeſie nicht abgeſtritten 
werden kann, ſo ungewöhnlich er auch ſein 
mochte. Eben war der. Oberlieutenant von 
Miklos in Berlin als Erſter öſterreichiſcher 
Offizier des Diſtanzrittes Wien⸗Berlin ange: 
kommen, umbrauſt vom Hurrah aus tauſend 
Kehlen, begrüßt von hundert ſich ihm entgegen⸗ 
ſtreckenden Händen, einer Anwandlung von 


gab es einen 


Schäche nahe, als die Keattion nach er" 


Anſpannung aller Kräfte ſich geltend machte, 
und nun glitt er langſam vom Pferde. Im 
Triumphe wollte man ihn davonführen zur 
Erledigung der unerläßlichen Formalitäten; 
Lobreden und Cognak harrten ſeiner, der 
letztere oft unerläßlich, um die erſteren gut 
überſtehen zu können, willenlos war er geneigt, 
Alles über ſich ergeben zu laſſen, ſich Allem, 
was man mit ihm vorhatte, gefügig zu zeigen, 
nur eine ſelbſtſtändige Handlung wollte er 
noch begehen und thut's. Ehe er ſich von 
feiner „Marcſa“ trennte, beugte er ſich zu 
ihr hinab und küßte ſie. Und die es ſahen, 
freuten ſich deſſen. Es war kein Kuß, diktirt 
von irgend einer materiellen Erwägung, denn 
noch ſteht es dahin, ob Oberlieutnant von 
Miklos nicht von am zweiten Tage abgerittenen 
Offizieren überholt werden wird. Es war 
in dieſem Moment der Abſpannnng 
vielmehr ein deutlicher Beweis dafür, 
daß es noch Romantik in der Welt giebt 
und daß die treue Anhänglichkeit, die Roß 
und Reiter für einander haben ſollen, in der 
Wirklichkeit thatſächlich oft vorhanden find. 
Im Cirkus giebt es manchmal luſtige Szenen, 
in denen der Clown fein Pferd küßt, die 
Galerie jubelt und hält es für einen guten 
Witz. Sie ahnt nicht, daß der Luſtigmacher, 
der ſein ganzes Leben unter Pferden zubringt, 
dieſen Zug der Wirklichkeit abgelauſcht hat. 
Ein edles Pferd iſt ein kluges Thier und von 
Miklos „Marcſa“ hat in dem Augenblick des 
Abſchiedes, als ein pommerſcher Gardedragoner 
es zur erſten Raſt nach langen drei Tagen 
geführt, ſicherlich inſtinktiv gefühlt, daß ihr 
mit jenem Kuſſe eine beſondere Anerkennung, 
ein beſonderer Dank ausgedrückt werden ſollte. 
Nach ſeinem Aeußern läßt Herr von Miklos 
darauf ſchließen, daß er aus dem langen im 
Eingang erwähnten Regiſter der Küſſe ſich 
für den täglichen Gebrauch wohl anderweitig 
umſchauen würde. Dennoch ehrt ihn auch 
dieſer Kuß. Er beweiſt, daß er nicht allein 
Ausdauer beſitzt, ſondern auch Dankbarkeit, 
und daß er beſcheiden genug iſt, vor aller 
Welt in nicht mißzuverſtehender Weiſe zu er⸗ 
klären, daß die Hälfte ſeines Ruhmes dem 
treuen Thiere gebührt, das ihn getragen. 
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